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Dem 100. Geburtstag W. I. Lenins entgegen Im Interesse aller

Ein halbes Jahrhundert
unter Leninschem Banner

URALSK. (KasTAG). Alte Kom­
munisten. Vertreter-der Partei- und 
Komsomolorganisationen des Te- 
rektinsker Rayons versammelten 
sich im Dorfe Bogdanowka, wo 
sic am Schulgebäude feierlich eine 
Gedenktafel anbrachten. Sie besagt, 
daß hier im September 1918 der er­
ste illegale Kongreß des Transu.-a- 
lcr Rayonkomitees der RKP(B) 
stattfand.

Das illegale Transuraler (Bogla- 
nowkacr) Rayonkomitee der 
RKP (B) schrieb in die Geschichte 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans in der Periode des Bür­
gerkrieges eine markante Seite ein. 
Im Verlaufe von zwei Jahren (1918

—1919) leitete es den Partisanen­
kampf auf einem großen Territo­
rium. das sich südöstlich vom Fluß 
Ural erstreckt. Das illegale Rayon­
parteikomitee' organisierte d i e 
Werktätigen zum Kampf für die 
Sowjetmacht, schuf in den Dörfern 
und Auls kommunistische Zellen, 
versorgte die Partisanentrupps mit 
Waffen, hielt Verbindungen mit der 
Roten Armee aufrecht. An seiner 
Spitze standen erprobte Bolschewiki 
— P. P. Paramonow, Arbeiter. Mit­
glied der RKF(B) seit 1917, M. M. 
Dowshenko, S. W, Dawidenko.

Die Kommunisten des Terekt’n- 
sker Rayons begingen feierlich den 
50. Jahrestag ihrer Parteiorgan’sa-

tion. Im Kulturhaus von Fjodorow- 
ka versammelten sich die Sekretäre 
der Partei- und Komsomolorgani­
sationen, Bestarbeiter der Kolchose 
und Sowchose, Arbeitsveteranen. 
An der Feicr beteiligten sich auch 
Teilnehmer des Bürgerkrieges — 
Amir Ipmagambetow, der aus Al­
ma-Ata zur Féier kam, Fjodor Ta­
rassowitsch Logintschuk. Iwan La­
sarewitsch Belan. Die Versammel­
ten wurden vom Ersten Sekretär 
des Terektinsker Rayonparteikomi- 
tecs 1. Ch. Arinshanow begrüßt. Ei­
ne Delegation 
überreichte den 
und Halstücher

der Jungpioniere 
Veteranen Blumen 
der Ehrenpioniere.

III. Plenum des Alma-Aiaer 
Gebietspartelkomitees

ALMA-ATA. (KasTAG). Das III. 
Plenum des Alma-Ataer Gebiets­
parteikomitees erörterte die Aufga­
ben der Gebietsparteiorganisation in 
der Vorbereitung zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins. Mit einem Bericht 
über diese Frage trat der Erste Se­
kretär des Gebietsparieikomitees 
A. A. Askarow auf.

Wie auf dem Plenum vermerkt 
_x die Partaiorganisa- 

.Werktätigen des Gebiets 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die A'orbereitung zum 100. 
Geburtstag Wladimir Iljitsch Le­
nins“ mit großem Enthusiasmus auf. 
In den Städten, Siedlungen. Dör­
fern und Auls entfaltet sich weit­
gehend eine patriotische'A'olksbe- 
wegung, um zum Jubiläum des 
Führens der Kommunistischen Par­
tei und des Begründers des Sowjet­
staates mit neuen .Arbeitsleistungen 
zu kommen.

In den ersten zwei Jahren des 
Fünfjahrplans wuchs der Ausstoß 
der Industrieproduktion . um 21.6 
Prozent an. es wurde für 69 Millio­
nen Rubel Maschinen über den Plan 
hinaus produziert. Der Plan der 8 
Monate dieses Jahres «st zu 103,5

»V.1C dUI UV1I1 
1feurde, nahmen 
* xionen, die Werl

Prozent erfüllt. Es wird eine 
ße Arbeit zur Rekonstruktion 
technischen Neuausrüstung der Be­
triebe, zur Einführung neuer Tech­
nik und Technologie geleistet. In 
den Industriebetrieben der Stadt 
Alma-Ata und des Gebiets wurde 
der Aufruf der W e s t s i b i r i.c r 
für die ■ 
sterung der

gro-

der Éntwurftskapazitäten 
der fuktionierenden und in Betrieb 
zu nehmenden Aggregate zu kämp­
fen. aufs wärmste unterstützt.

Bedeutende Erfolge wurden in 
der Landwirtschaft erzielt. In den 
zwei Jahren und acht Monaten des 
Fünfjahrplans wurden an den Staat 
521tausend Tonnen Getreide ver­
kauft. Die Erfüllung des Dreijahr- 
plans im Verkauf von Wolle ist ab­
geschlossen. Der Plan im Verkauf 
von Fleisch,'Milch und Eier ist ■sei­
ner Erfüllung nahe.

Die Teilnehmer des Plenums spra­
chen vom Anwachsen des Niveaus 
der organisatorischen und politi­
schen Arbeit. Große Aufmerksam­
keit wird der weiteren organisatori­
schen und ideologischen Stärkung- 
der Grundparteiorganisationen so­
wie ihres Kampfgeistes, der Vcrvoli-

ständigung des Stils und der Me­
thoden der Leitung, der Festigung 
der Leninschen Normen des Parlel- 
lcbens geschenkt.

Auf dem Plenum wurde vermerkt, 
daß die Werktätigen des. Gebiets 
während der Vorbereitung zu die­
sem bedeutsamen Datum sich im­
mer mehr dem ideologischen Erbe 
des Führers der Revolution zuwen­
den. seine Werke studieren.

Das Plenum des Gebielsparteiko- 
mitees forderte alle Partei-, So­
wjets-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen. alle Arbeiter. 
Kolchosbauern, Gelehrte, Literatur­
und Kunstschaffende, alle Werktä­
tigen des Gebiets auf, das Banner 
des sozialistischen Wettbewerbs 
noch höher zu heben, den 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins mit neuen 
Produktionsleistungen, der weiteren 
Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit um die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion und 
ihr Leninsches Zentralkomitee zu 
würdigen.

Das Plenum nahm einen Be­
schluß an und merkte Maßnahmen 
zum würdigen Begehen des 100. 
Geburtstags W. 1. Lenins vor.

Bändigung des

Viktor Böhm steht schon fünf Jahre an der Spitze 
der fünften Traktoren- und Feldbaubrigade im Sow­
chos „Scharykski*', Rayon Rusajewka, Gebiet Koktsche- 
taw. Diese Brigade ist durcli ihre hohen Getreldeer- 
träge nicht nur Im Rayon, sondern auch weit über 
seine Grenzen hinaus bekannt. Obzwar das laufende 
Jahr für die Landwirte dieses Rayons ein sehr schwe­
res war, haben die Landwirte der Brigade Böhm

dennoch eine gute Getreideernte erzielt. Gegenüber den 
geplanten 11 Zentnern Je Hektar, erntet man hier 
16—17 Zentner. Solch ein hoher Ernteertrag ist durch 
die hohe Kultur der Bodenbearbeitung und hohe 
Arbeitsproduktivität der Mechanisatoren zu er­
klären.

UNSER Bil-D: Der Brigadier der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Viktor Böhm. Foto: W. Cholin

Republik- 
seminar der 
Propagandisten

ALMA-ATÄ. (KasTAG). Im be­
vorstehenden Lehrjahr beginnen 
über 5 000 Schulen für Grundlagen 
des'Marxismus-Leninismus mit der 
Erlernung der marxistisch-lenini­
stischen Philosophie. Den Propa­
gandisten im System der Partei­
schulung zu Hilfe wurde' ein Re- 
publiikseminar für Leiter der Sta.lt- 
und Rayonseminare der Propagan­
disten sowie für Lehrer der Schu­
len des Partei- und Wirtschaftsak­
tivs in Philosophie durchgeführt. 
Für die Seminarteilnehmer wurden 
Vorlesungen zu allen Themen, die 
im Lehrplan für die Schulen der 
Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus empfehlen werden sowie über 
philosophische Fragen der heutigen 
Astronomie und Biologie, über 
wissenschaftliche Grundlagen der 
Gesellschaftsführung, über Wissen­
schaft und Moral, über die Relativi­
tätstheorie und die allgemeinen 
Entwicklungsprinzipien der Wissen­
schaft. über Kritik der philosophi­
schen Grundlagen des Revisionis­
mus, Dogmatismus und Opportunis­
mus. über die internationale Lage 
der Sowjetunion, über einige Er­
gebnisse der Arbeit des Wiener 
Philosophenkongresses gehalten.

T>!è Propagandisten hörten Vor­
lesungen über die Methodik der 
Parteipropaganda, über die dialekti­
sche Logik, über die Meisterschaft 
der Propagandisten und über den 
heutigen Stand des Problems des 
Bewußtseins an. saheq Dokumen­
tarfilme in Philosophie. Vorlesun­
gen hielten die Doktoren der philo­
sophischen .Wissenschaften Sh. Ab- 
dild'n, " K. B. BdjsemEfjew, N.T). 
Dshandild.n N. S. Sarssenbajew, 
G. A. Jugai, J. W. Schorochowa, 

Rachmatuilin J. P. Sitkow- 
Sh. T. Tulenow, der Doktor 

physikalisch-mathematischen 
G. M. Idlis, der

Ch. 
ski. 
der r..,------
Wissenschaften . .................
Professor «der Kasachischen Päd­
agogischen Abai-Hochschulc J. I. 
Riwlin und andere.

Die Seminarteilnehmer machten 
Erfahrungsaustausch über die Pro­
pagierung der philosophischen 
Kenntnisse.

In der
Nationalversamm­
lung der CSSR

PRAG. (TASS). Die Kommission 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der Nationalversammlung d c r 
CSSR beschäftigte sich in einer 
Sitzung mit dem 30. Jahrestag der 
Unterzeichnung des Münchener Ab­
kommens, welches als schändlicher 
Akt des Verrats an den Interes­
sen des tschechischen und des slo­
wakischen Volkes in die Geschich­
te eingegangen ist.

In einem von der Kommission 
gefaßten Beschluß wird hervorge­
hoben, daß „die Sowjetunion die 
einzige Macht war. die ihren Ver­
bündeten-Verpflichtungen nach 
kam.“

Dank dem Sieg der Alliierten, 
dank der Befreiung der Tschecho­
slowakei durcli die Sowjetarmee, 
dank der Widerstandsbewegung 
des tschechischen und des slowaki­
schen Volkes wurde die Tschecho­
slowakei 1945 in Ihren ursprüngli­
chen Grenzen wiederaufgebaut, 
heißt es in dem Beschluß. Mün­
chen ist für die CSSR auch jetzt, 
nach Verlauf von 30 Jahren, eine 
bittere Erinnerung und Erfah­
rung, Quelle der Besorgnis.

Werktätigen der BRD
Pressekonferenz

FRANKFURT am MAIN. (TASS). 
Auf einer Pressekonferenz wurde 
eine Erklärung zur Neukonstikiic- 
rung einer Kommunistischen Par­
tei in der Bundesrepublik Deutsch­
land abgegeben. Die Erklärung 
unterzeichneten 31 Mitglieder des 
Bundesausschusscs, die es als ihre 
.Aufgabe betrachten, einen Partei­
tag der neukonstihrerten Kommu­
nistischen Partei vorzubereiten. Die­
ser Parteitag, der in der nächsten 
Zeit zusammentreten soll, wird d!e 
Entwürfe eines Statuts sowie politi­
sche Prinzipien und Zielsetzung der 
Partei ausarbeiten. In der Erklä­
rung heißt es: Besorgt verfolgen 
wir auf allen Gebieten des politi­
schen und gesellschaftlichen Le­
bens eine bedrohliche Rechtsent­
wicklung. Das Anwachsen der NDP 
ist dabei nur ein Ausdruck der all­
gemeinen reaktionären Entwicklung 
und der Verschärfung der Klassen­
auseinandersetzung. Auf w i r t- 
schaftlichem Gebiet sind diese Ten­
denzen charakterisiert durch die 
fortschreitende Zusammenballung 
wirtschaftlicher Macht in immer 
weniger Händen, im politischen Be­
reich durch die Aushöhlung der de­
mokratischen Grundlagen des Staa­
tes durch Notstandsgesetze und an­
dere restaurative Maßnahmen, 
außenpolitisch durch das Streben 
nach Beseitigung des territorialen 
Status quo in Europa, geistig durch 
die verstärkte Propagierung anti­
kommunistischer, nazistischer und 
nationalistischer Ideen. Damit be­
findet sich unser Land auf einem 
gefährlichen Weg, der unser Volk 
in der Vergangenheit schon zwei­
mal in die Katastrophen geführt 
hat. In dieser Situation ist eine 
politische Kraft nötig, die dem ar­
beitenden Volk offen und unge­
schminkt die Wahrheit sagt und 
ausgehend von den' Erkenntnissen 
des .Marxismus für eine demokrati­
sche Alternative wirkt.

Die von uns neukonstituiertc 
Kommunistische Partai wird eine 
Iflare Alternative zur Politik der 
herrschenden großkapitalistischen 
Kreise und zu den Parteien, die de­
ren Interessen vertreten, entwik- 
keln. Sie wird sich zum Sprecher 
und Vorkämpfer der gerechten 
Forderungen der Gewerkschaften, 
der Arbeiter, Bauern und anderen 
abhängigen Schichten der Bevölke­
rung gegen die Übermacht der In­
dustrie- und Bankherron machen.

Dem Vcrsiich, die Arbeiterschaft 
geistig und organisatorisch zu ent­
waffnen, und sie in das vom Groß­
kapital beherrschte System einzu- 
ondnen, wollen wir eine Partei ent­
gegensetzen, die den Arbeitern das 
Bewußtsein ihrer Lage und ihrer 
sozialen und politischen Interessen 
vermittelt. Nur eine Partei, die die 
Ideen von Marx, Engels und Lenin 
zur Grundlage ihres Handelns 
macht, kann unserem Volk, beson­
ders der arbeitenden und studie­
renden Jugend, einen Weg zur Ver­
änderung der Verhältnisse, zu de­
mokratischem Fortschritt und zum 
Sozialismus weisen.

Unser Ziel ist die sozialistische 
Umgestaltung von Staat und Ge­
sellschaft. Dieses Ziel kann nur 
verwirklicht werden durch die Ar­
beiterklasse, durch die große Mehr­
heit des Volkes, denn der Sozia­
lismus setzt die Eroberung der poli­
tischen Macht durch die mit allen 
anderen arbeitenden Schichten des 
Volkes verbundene Arbeiterklasse 
voraus. Wir sind der Überzeugung, 
daß sich in der weiteren Entwick­
lung, im Prozeß ihrer eigenen ge­
schichtlichen Erfahrungen alle so­
zialistischen und gegen die Mono­
polherrschaft auftretenden Kräfte 
in unserem Land für dieses Ziel 
einigen können.

Wie in der Erklärung festgestellt 
wird, fordert die. noukonstätulerte 
Kommunistische Partei eine demo­
kratische Wirtschaftspolitik.

in Frankfurt am Main
Unsere Partei wird sich ent­

schieden für die Aufhebung der 
verfassungswidrigen Notstandsge­
setze, gegen alle Notstandsprakti­
ken und gegen jede weitere Aus­
höhlung der Grundrechte, gegen die 
reaktionäre Konzentration n der 
Presse und in anderen Massenme­
dien. für die Verwirklichung der 
vollen Rechte der Parlamente, für 
die umfassende Demokratisierung 
des öffentlichen Lebens einsetzen."

Außenpolitisch geht die Regie­
rung zum dritten Mai in der deut­
schen Geschichte darauf aus. die 
Ergebnisse eines verlorenen Krie­
ges rückgängig zu machen und die 
bestehenden Grenzen in Europa zu 
ändern. Der Anspruch, Deutschland 
allein zu vertreten und die Weige­
rung, mit der DDR als gleichbe­
rechtigtem Partner völkerrechtlich 
verbindliche Vereinbarungen zu 
treffen, bedeutet, daß die herrschen­
den Kreise in Bonn nach wie vor 
die DDR liquidieren und den ei­
genen Machtbereich auf die Gren­
zen von 1937 ausdehnen wollen .

Hieraus entstehen gefährliche 
Spannungen, die den europäischen 
Frieden bedrohen. Durch das Nein 
zum Atomwaffensperrvertrag wird 
deutlich, daß die Bundesregierung 
das Streben nach Verfügung oder 
Mitverfügung über atomare Waffen 
nicht aufgegeben hat. Diese Poli­
tik. die das Risiko eines Krieges in 
sich birgt, widerspricht dem deut­
schen Interesse. Sie bedroht das Le­
ben unseres Volkes. Sie belastet un­
ser Land mit , ständig wachsenden 

. Rüstungskosten und ist eine wesent­
liche Ursache des Bildungsnotstan­
des, des Zurückbleibens im Gesund­
heitswesen, in Wissenschaft und 
Forschung.

Dem gegenüber werden wir ei­
ne konsequente Friedenspoli t i k 
verfechten. Unsere Partei geht von 
der Anerkennung der bestehenden 
Grenzen aus und fordert die Auf­
gabe des AUeiinvertretungsanspruchs, 
die Hersteiking gleichberechtigter 
Beziehungen zur DDR, den sofor­
tigen Beitritt zum Atomwaffensperr­
vertrag, die Herabsetzung des Rü- 

■stungsetats und die aktive Mitar­
beit an der Schaffung eines europä- 
iseten Sicherheitssystems. Heute, 
da zwei deutsche Staaten bestehen, 
fordert das nationale Interesse und 
der europäische Frieden, daß die 
Bundesrepublik und die DDR ihr 
friedliches Miteinanderleben a u f 
völkerrechtlich verbindliche Ab­
kommen gründen.

Um diese Alternative für eine 
demokratische und fortschrittliche 
Entwicklung der Bundesrepublik 
zu verwirklichen, wird unsere Kom­
munistische Partei ihre besondere 
Aufgabe darin sehen, ein vertrau­
ensvolles und kameradschaftliches 
Verhältnis zu den Mitgliedern und 
Anhängern der SPD herzustellen 
und zu einem Zusammenwirken 
aller fortschrittlichen Kräfte in der 
Arbeiterschaft und im Volk zu ge­
langen.

Im gemeinsamen Handeln aller 
Sozialisten und Demokraten, trotz 
unterschiedlicher Auffassungen in 
manchen grundsätzlichen und aktu­
ellen Fragen, sehen wir, die wich­
tigste Bedingung für demokrati­
sche Veränderungen in unserem 
Lande, wird in der Erklärung be­
tont.

Die Unterzeichner stellen auch 
fest, daß sie sich mit der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutschlands 
durch den Marxismus und die ge­
meinsamen Traditionen verbunden 
fühlen.

Auch in unserer Stellung zu 
den Ereignissen in der CSSR. las­
sen wir uns von den internationali­
stischen Prinzipien leiten. Wir sind 
der Meinung, daß in der CSSR ei­
ne ernste Gefahr, sowohl für die so­
zialistische Gesellschafts- und 
Staatsordnung im Innern des Lan-

Zur Lage in der Tschechoslowakei
MOSKAU. (TASS). Berichten 

aus der Tschechoslowakei zufolge, 
stehen Fragen der Normalisierung 
der politischen und wirtschaftli­
chen Verhältnisse im Mittelpunkt 
des öffentlichen Lebens des Landes. 
Die Regierung der CSSR erörterte 
in diesen Tagen konkrete 
Schritte, die zum Zweck haben, 
weitere Voraussetzungen für ,dic 
Normalisierung des politischen und 
ökonomischen Lebens' zu schaffen. 
Die Regierung . verurteilte es, daß 
mancherorts' Denkmäler und, Grab­
stätten sowjetischer Soldaten, die 
für die. Befreiung der Tschechoslo­
wakei vom Joch des Faschismus ge­
fallen sind, zerstört wurden. Die

Regierung traf Maßnahmen, um 
diè beschädigten Denkmäler und 
Grabstätten wiedcrberzustellen und 
weitere Ausschreitungen zu ver­
hindern.

Die tschechoslowakische Presse 
berichtet, daß Bergleute, Hütten­
werker, Maschinenbauer und Che­
miearbeiter durcli Produktionslei­
stungen zum erfolgreichen Ab­
schluß des • laufenden Wirtschafts­
jahres beitragen. Die Industrie 
der CSSR arbeitet in Kooperation 
mit der Wirtschaft der Brüderlän- 
der. Allein über die Erdölleitung 
..Freundschaft1' wurden seit ihrer 
Inbetriebnahme bis l. September 
dieses Jahres 32,8 Millionen Ton-

nen Erdöl in die Tschechoslowakei 
gepumpt, das in chemischen, ener­
getischen und Transportbetricben 
benötigt wird.

Die in Moskau beendete Tagung 
des Exekutivkomitees des Rates 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe be­
tonte den gegenseitigen Vorteil 
und die Notwendigkeit der weite­
ren Vertiefung der Kooperation der 
Produktion und anderer Formen 
der ökonomischen Zusammenarbeit 
der sozialistischen ■ Ländergemein­
schaft. In Erklärungen mehrerer 
Staatsmänner der CSSR wird der 
ersprießliche Charakter dieser Zu­
sammenarbeit für die Tschechoslo­
wakei hervorgehoben.

des, wie für die Sicherheitsinteres­
sen aller im Warschauer Vertrag 
vereinigten sozialistischen Länder 
und den Frieden in Europa entstan­
den war. Das Eingreifen der fünf 
sozialistischen Länder galt aus­
schließlich der Beseitigung dieser 
Gefahren. Die vom ZK der KPC im 
Januar dieses Jahres eingeleitete 
Korrektur der Fehler und Entstel­
lungen in der Vergangenheit wird 
damit nicht behindert, sondern si­
chert. daß die Weiterentwicklung 
der sozialistischen Demokratie nicht 
durch die feindliche Einmischung 
reaktionärer Kräfte von innen und 
außen gestört wird. Wir begrüßen 
die in Moskau getroffenen Verein­
barungen zwischen den Führungen 
der KPdSU und der KPC. Wir 
sind der Oberzeugung, daß die Ver­
wirklichung dieser Vereinbarungen 
zur Festigung und werteren Entfal­
tung des Sozialismus in der CSSR 
führen und dem Gesamtinteresse 
der sozialistischen Länder sowie der 
Sicherung des Friedens in Europa 
dienen wird.

Wir sind uns bewußt, daß die 
herrschenden Kreise mit der Auf­
rechterhaltung des KPD-Verbots 
auch eine neukonstituiertc Kom­
munistische Partei bedrohen 
nen. Auf der Grundlage 
Verbots wurden jahrelang und wer­
den bis heute demokratische und 
sozialistische Organisationen diffww

Kön-

mlert und verfolgt. Deshalb fordern 
wir: das KPD-Verbot muß auf­
gehoben werden. Rechtliche Mög­
lichkeiten dafür sind gegeben.

Wir fordern alle Kommunisten, 
alle Marxisten, alle, die einer Kom­
munistischen Partei beitreten wol­
len. auf, in Beratungen und Ver­
sammlungen die neukonstituierte 
Kommunistische Partei zu untcr- 
-stützen- und überall örtliche Aus­
schüsse zu bilden.

Der Bundesausschuß schlägt al­
len, die sich der neukonstituierten 
Kommunistischen P-artei anschlie­
ßen wollen, diese Partei gemäß den 
politischen und nationalen Bedin­
gungen ihres Wirkens „Deutsche 
Kommunistische Partei" zu nennen. 
Uber die endgültige Festlegung des 
Namens sollte nach eingehender 
Diskussion entschieden werden.

Wir sind überzeugt, daß die 
Kommunisten der Bundesrepublik 
und darüber hinaus viele mit so­
zialistischen Ideen Sympathisieren­
de und der nach einer grundlegen­
den Veränderung der Gesellschaft 
strebende Teil der jungen Genera­
tion unseren Entschluß begrüßen. 
Die im Geiste von Marx, Engels 
und Lenin wirkende neukonstituier­
te Kommunistische Partei wird das 
politische Leben in der Bundesrepu­
blik bereichern und der Tätigkeit 
der sozialistischen und demokrati­
schen Kräfte in unserem Lande Auf­
trieb geben.

Die Mitglieder des Bundesa is- 
Schusses Kurt Bachmann, Kurt Er- 
lebach, Georg Poiikeit und andere 
beantworteten anschließend die 
Fragen von Korrespondenten. Kurt 
Bachmann teilte mit, daß der Bun­
desausschuß in der nächsten Woche 
den Ersten Sekretär des ZK der 
KPD Max Reimann in einem Brief 
über diesen Schritt informieren 
wird.

Kurt Erlebach betonte, daß alle 
Organe der neukonstituierten Par­
tei auf der Bundestagung in streng 
demokratischem Verfahren gewählt 
werden. Die Partei, betonte er. 
werde somit neukonstttuiert wer­
den. Ihr können alle Bürger der 
Bundesrepublik beitreten, die ihre' 
Statuten und das Programm aner­
kennen.

Kurt Erlebach gab in diesem 
Zusammenhang seiner Entrüstung 
Ausdruck, daß Max Reimann, eine 
namhafte Persönlichkeit des öffent­
lichen Lebens, bei einer Einreise 
in die Bundesrepublik verhaftet 
werden kann.

Für die Entwicklung der politi­
schen Lage im Lande ist charakte­
ristisch, daß in Parteiorganisatio­
nen der KPC und in den .Reihen 
der Arbeiterklasse das Bestreben 
deutlich wird, die jüngsten Ereig­
nisse vom Klassenstandpunkt auf­
zufassen und zu ergründen, war­
um über der Tschechoslowakei die 
Gefahr eines konterrevolutionären 
Umsturzes heraufbeschworen wur­
de.

Auf der klassenmäßigen, marxi­
stisch-leninistischen Grundlage und 
im Namen der Stärkung des Sozia­
lismus und der führenden Rolle der 
KPC, der Festigung der Bruder­
hände mit der Sowjetunion und an­
deren sozialistischen Staaten ent­
wickelt sich der Prozeß der Konso­
lidierung der wahrhaft patrioti­
schen und revolutionären Kräfte 
les tschechoslowakischen Volkes.



Heute beginnt das Parteilehrjahr

Das wichtigste in der ideologischen
B. DOSSANOW, 

zweiter Sekretär des Zellnogrnder Slndfpnrtclkomltccs

Arbeit
Tn ihrer gesamten Tätigkeit läßt 

sieh die Kommunistische Partei von 
der großen, allesbczwingcnden Leh­
re— dem Marxismus-Leninismus — 
leiten. Darin liegt die Quelle ihrer 
Kratt und Unbesiegbarkeit. Die 
allseitige Ideologisch-theoretische 
Ausbildung der Kommunisten,, die 
ständige Erweiterung ihres politi­
schen Gesichtskreises, die gut or­
ganisierte Erziehungskrait in den 
Massen ist das Unterpfand der er­
folgreichen Verwirklichung ihrer. 
Politik, ihres Gcncralkurses.

Im Beschluß des Aprilplcnums 
des ZK der KPdSU „Über die aktu- 
eilen Probleme der internationalen 
Lage und über den Kampf der 
KPdSU für Geschlossenheit der 
kommunistischen Weltbewegung" 
sowie im Beschluß dos Jtillplenums 
des ZK unserer Partei wird die 
Notwendigkeit der Verstärkung des 
offensiven Kampfes gegen die glo­
bale politische Strategie der impe­
rialistischen Bourgeoisie, gegen 
den Opportunismus und Revisionis­
mus, für die Reinheit der revolutio­
nären marxistisch-leninistischen 
Theorie hcrvorgehobcn.

Gegenwärtig ist von der gesam­
ten Partei und somit von ihren Par­
teiorganisationen und jedem Kom­
munisten,-wie noch nie zuvor, un­
erschütterliche ideologische Ober­
teil gtheit, Schärfe des proletari­
schen und Klassenbcwußtseins 
erforderlich.

Nur wenn sie feste ideologische 
Obcrzeugthel besdzen, sind die 
Kommunisten imstande, dem An­
sturm der bürgerlichen Ideologie 
standzuhalten, den Ränken des 
Revisionismus entschiedene Abfuhr 
zu erteilen und die Reinheit der 
marxistisch-leninistischen Lehre zu 
verteidigen.

Gegenstand besonderer Fürsorge 

der Parteiorganisationen ist die 
ständige Erhöhung der marxistisch- 
leninistischen Bildung der Kommu­
nisten und 'des parteilosen Aktivs. 
Auf Initiative des ZK der KPdSU 
wurde vor drei Jahren ein neues Sy­
stem der marxistisch-leninistischen 
Schulung eingeführt. das einen kon­
sequenten Unterricht der Kommuni­
sten nach Stufen: Grund-. Mittel- 
und höhere Ausbildung vorsicht.

Die Parteischulung wurde gegen­
wärtig zum wichtigsten Bestand­
teil der ideologischen Arbeit, wur­
de zielstrebiger, ihr ideologisch; 
theoretisches Niveau ist gestiegen. 
Dazu trugen d e wichtigsten Be­
schlüsse des ZK der KPdSU zum 
50. Jahrestag der Sozial Mischen 
Oktoberrevolution, die Dokumente 
zum 150. Geburtstag von Karl 
Marx und der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag von W, I. Le­
nin" viel bei.

Das Stadtparteikomitee und die 
Grundparteiorganisationen haben 
im vergangenen Lehrjahr eine gro­
ße organisatorische Arbeit zu Ver­
besserung der marxistisch-leninisti­
schen Schulung der Kommunisten 
und Parteilosen geleistet.

Im vergangenen Parteilclirjahr 
wurden mit allen Formen der Par­
teischulung 12 000 Personen, darun­
ter 8 000 ‘ Kommun sten und 900 
Komsomolzen, erfaßt.

Mit Erfolg schlossen das Lehr­
jahr 81 Grundpolltschulen, l°8 
Schulen für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus. 104 theoretische 
Seminare ab. Außerdem war eine 
Abendunfversität für Marxismus- 
Leninismus tätig, an der 800 Per­
sonen studierten. 1834 Kommuni­
sten standen an Mittel- und Hoch­
schulen im Fernstudium.

In den meisten Schulen und theo­

retischen Seminaren verlief der Un­
terricht auf hohem Ideologischem 
Niveau. Das Studium der Theorie 
wurde eng mit praktischen Talen 
und Aufgaben der Kollektive ver­
bunden. Die Propagandisten be­
mühten sich, die Formen und Me­
thoden des Unterrichts zu vervoll­
kommnen, gestalteten ihn interes­
sant und zugänglich.

Die Arbeit der,Schule für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus In 
der Wegebauvorw.iltimg Nr. 3d, die 
der Leiter dieser Verwaltung Ge­
nosse Goshew leitete, muß hervor­
gehoben werden. Hier besuchten al­
le Hörer den Unterricht regelmä­
ßig, bereiteten sich gut vor. eigne­
ten sich das Sludlummalerial voll­
ständig an und nahmen aktiv an 
den Aussprachen teil. Zu Ihnen 
zählen die Parteigenossen: der Ober- 
mechaniker W. G. Agapowitschew, 
der Schlosser G. I. Kusnezow, der 
Meister I. W. Zize.iko und andere.

In der politischen Schulung Ist 
ihr ideologischer Inhalt das wissen­
schaftlich-theoretische Niveau das 
wichtigste. Dieses Niveau wird voll 
und ganz vom Bestand der Propa­
gandisten bestimmt. Der grüßte 
Teil unserer Propagandisten strebt 
danach, daß die Hörer es lernen, 
die Lebenserscheinungen tief vom 
marxistisch-leninistischen Stand­
punkt aus zu analysieren und rich­
tige Schlußfolgerungen zu ziehen. 
Die .Genossen Wladimir Alexejc- 
witsch O t a r s k i — Chefingenieur 
des Trusts „Zellnspezslroi”, Niko­
lai Alexejew!tsch Shagrin — Kom­
mandeur des Fliegertrupps des Flug­
hafens. Tamara Jakowlewna S li- 
wjorstowa — Lehrerin der Schu­
le Nr. 22, Wladimir Alexandro- 

witsch Malzew — Leiter der 
Eisenbahner Poliklinik, Je 1 Isa- 
wein Lwowna Klrp — Leh­
rerin der Städtischen Technischen 
Berufsschule Nr. 83. Joseph Grigor­
jewitsch Bärzenholz — Chefingeni­
eur des Stahlbctonkombinats. Andrej 
Andrejewitsch Kccksen — Leiter 
inner Reparaturwerkstätte, und vie­
le andere verbinden die Arbeit des 
Propagandisten gekonnt mit ihrer 
Berufstätigkeit im Betrieb.

Das Stadtparteikomitee führt je­
den Monat Seminare mit Propagan- 
d isten durch. In einem Lehrjahr 
wurden 8 Seminare und 4 theoreti­
sche Konferenzen durchgeführt. Vor 
den Propagandisten sprachen Se­
kretäre des Stadtparteikomitees, der 
ehemalige Vorsitzende des Akmolin- 
sker Deputiertonsowjets Gcnosso 
S. P. Katschcnko. der Leiter der 
Politableilung des Gebietskommis- 
sariats Genosse I. A. Chitrln, der 
wissenschaftliche Mitarbeiter des 
Moskauer Instituts der Länder Afri­
kas Genosse D. D. Solod, der Lei­
ter des Hauses für Politschulung 
Genosse S. S. Sipatow und andere 
Genossen.

Im Zusammenhang mit dem 98. 
Geburtstag W. I. Lenins wurden 
zwei Propagandisten — Genosse 
Wassili Wassiljewitsch Aksjonow 
aus der Parteiorganisation des 
Werks für Stahlbetonkonstruktionen 
Nr. 2 des Trusts „Zelintransstroi" 
und Genosse Wassili Fjodorowitsch 
Flrssow aus der Parteiorganiaption 
des Werks „Kasachsclmasch" für 
aktive Arbeit in der Propagierung 
des Marxismus-Leninismus und in 
der kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen in das Gebietsehren­
buch eingetragen, 18 der besten

Propagandisten der Stadt wurden 
mit Urkunden des Stadtparteiko­
mitees ausgezeichnet. Der Name 
des Propagandisten der Pädago­
gischen Schule Genosse O. O. Oma- 
row steht auf der Ehrentafel der 
Stadt. '

In vielen Grundparteiorganisatio­
nen behandelt man systematisch <Me 
Fragen der Parteischulung aul 
den Versammlungen der Kommuni­
sten für ihr falsches Verhalten zum 
Studium, interessiert man sich täg­
lich für den Inhalt des Unterrichts.

Die Partelkomitces des Trusts 
„Zelintransstroi" (Sekretär Gen. 
F. F. Dorinowski). des Trusts 
„Zelinogradstroi" (Sekretär Gen. 
F. 1.’ Dewbilow) und andere for­
dern prinzipiell von jedem Kommu­
nisten Rechenschaft für das Studi­
um.

Um'den Propagandisten und den­
jenigen. die die Theorie des Mar­
xismus-Leninismus selbständig stu­
dieren, praktische und methodische 
Hilfe zu erweisen, wurden Im Haus 
für Politschulung Vorlesungen und 
Konsultationen organisiert. In gro­
ßen Parteiorganisationen funktio­
nierten 9 ehrenamtliche Kabinette 
für Politschulung Besonders sei das 
Kabinett für Politschulung im Werk 
„Kasachselmasch". dessen Leiterin 
Genossin Klawdija Grigorjewna 
Markowa ist. hervorgehoben. Beim 
Kabinett sind ein methodischer Rat 
und Konsultanten tätig, einmal im 
Quartal werden Seminare und Kon­
ferenzen für Erfahrungsaustausch 
unter Propagandisten und In Me­
thodik des Unterrichts durchgeführt.

Die positiven Resultate in der 
Propagierung der marxistisch-leni­
nistischen Theorie sind offensicht­

lich. Sie können Jedoch die ernsten 
(Mängel, die es In dieser wichtigen 
Sache noch gibt, nicht verhüllen. 
Noch nicht überall Ist ein hohes 
Ideologisch-theoretisches Niveau des 
Unterricht« gesichert.

Manche Parteiorganisationen 
üben noch ungenügend Kontrolle 
über das Studium der Kommuni­
sten aus. behandeln keine Fragen 
der parteilichen Verantwortung der 
Kommunisten für die Erfüllung der 
Statutpflichten. Viele Propagandi­
sten fordern von den Hörern kei­
ne Konzepte, empfehlen wenig Ur­
quellen. daher tragen die Kenntn’s- 
se einen oberflächlichen Charakter. 
In einer Form der Parteischulung 
kann mdn Hörer verschiedener Bil­
dungsgrade von der Grundschule 
bis zur Hochschule antreffen. In 
der Arbeit mit Personen, die die 
Theorie des Marxismus-Leninis­
mus nach Individuellen Plänen stu­
dieren, wurden ernste Mängel zu­
gelassen.

Im laufenden Parteilehrjahr wer- 1 
den alle selbständig Studierende 
auf Personalrechnung genommen 
und jeden Monat zu Konsultation 
cingcladen. Sie bekommen Matri­
keln. In welche entsprechende Ein­
tragungen über ihr Wissen und den 
Besuch der Vorlesungen und Kon­
sultationen gemacht werden.

Am I. Oktober beginnt allerorts 
der Unterricht im System der Polit- 
Schulung. Das neue Partcilehrjahr 
wird im Zeichen der Vorbereitung 
unserer Partei, des gesamten So­
wjetvolkes zum 100. Geburtstag 
W. J. Lenins, dem 50. Jahrestag des 
Komsomol und zum ruhmreichen 
50. Jubiläum der Kasachischen Re­
publik verlaufen. Es ist zweck­
mäßig, die Aufmerksamkeit der 
Kommunisten in allen Abschnitten 
der Parteischulung auf das Studium 

der Werke W. 1. Lenins zu konzen­
trieren.

Im neuen Lehrjahr werden vos 
allen Formen der Parteischulung 
über 12 000 Personen erfaßt sein. Es 
werden über 200 Schulen lür 
Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus. über 100 theoretische Semina­
re, 30 andere Schulen funktionie­
ren. Diese ganze Arbeit wird von 
420 Propagandisten geleitet, die 
fast alle Hochschulbildung und gro­
ße Erfahrungen In der Arbeit mit 
den Menschen haben.

In diesem wie auch im vorigen 
Jahr wird ein ständig funktionie­
rendes Propagandistenseminar ar­
beiten. zu welchem -die Propagandi­
sten am letzten Montag jedes Mo­
nats kommen werden.

In unserer Zeit steigen die For­
derungen an die politische Propa­
ganda unaufhörlich. Jede Unter­
richtsstunde 'im System der Partei­
schulung muß ideologisch zuge­
spitzt sein, muß polemischen Cha­
rakter und offensiven Geist besit­
zen.

Auf der gegenwärtigen Entwick- 
iungsetappe unserer Gesellschaft 
muß die politische Propaganda ih­
rer wichtigsten Bestimmung ent­
sprechen — nämlich das Vermögen 
zu entwickeln, die marxistisch-le­
ninistische Lehre bei der Lösung 
komplizierter Probleme des kommu­
nistischen Aufbaus anzuwenden.

Das bevorstehende Partcilehr- 
jahr Ist ein Jahr beharrlichen Stu­
diums im Geiste Lenins. Es muß 
zu einer w:chtigen Periode im 
Kampf für Steigerung des politi­
schen Bewußtseins und der Arbclts- 
aktivltât aller Werktätigen, für 
neue Erfolge im kommunist schen 
Aufbau und für den Triumph der 
großen Lehre des Marxismus-Leni­
nismus werden.

MOSKAU Noch viel Geheim­
nisse birgt das Element Kohlen­
stoff in sich, das eine wunderbare 
Eigenschaft besitzt, eine Unmenge 
von chemischen Verbindungen bil­
den zu können.

Diese Aufnahme Ist im Labora­
torium für physikalische Chemie 
der Brennstoffe des Instituts für 
brenntätige Bodenschätze gemacht 
worden, wo man sich neben den 
wichtigsten theoretischen Fragen 
auch mit Problemen der Anwendung 
der Kohlenstoffe In der Technik be­
schäftigt. Den Forschern ist cs ge­
lungen, die bisherige Vorstellung 
vom Bau und vielen Eigenschaften 
des Kohlenstoffs zu erweitern. Beim 
Studium vieler amorpher Formen 
dieses Elements haben 'sie festge­
stellt, daß der Kohlenstoff in der 
Gestalt von „Mischungen" ver- 

. schicdcnartigcr Atome in verschiede­
nem Verhältnis vorkommt. Von den 
Variationen dieses Verhältnisses 
hängt auch die Form des Kohlen­
stoffs ab.

UNSER BILD: Der Leiter des 
Laboratoriums f ü r physikalische 
Chemie der Brennstoffe, Doktor der 
chemischen Wissenschaften W. 1 
Kassatotschkin und der Oberste 
Wissenschaftler S. S. Smytkin beim 
Sichten der Diagramme der infra­
roten spektralen Analyse.

Foto: O. Kusmin
(TASS)

„A.uf diesen Titel 
bin ich. stolz“
—so sagte Pjotr Schmidt zu seiner 
Wahl zum Deputierten des Sewa­
stopoler Sowjets der Matrosen.. 
Arbeiter- und Soldatendeputierten 
auf Lebenszeit im Jahre 1905. Der 
Film, den das Zentralstudio für 
Dokumentarfilme nach dem Dreh­
buch von W. Kommissarshewski 
und L. Kristi unter der Regte von 
L. Kristi drehte, ist gleichsam eine 
Weiterentwicklung dieser Worte des 
Revolutionärs. Den Film sahen am 
19. September die ersten Zuschauer.

„Leutnant Schmidt" ist ei­
ner der ersten Versuche, die Ge­
schichte des ruhmvollen Lebens 
darzustellcn. Dokumente. Briefe. 
Erinnerungen —■ das ist die Grund, 
läge des Filmstreifens. Seine Schöp­
fer mußten zu gleicher Zeit Ent- 
dcckungsrc'Sendc. Sammler und 
Forscher sein. Die Sache ist die, 
daß nur sehr wenig ikonographi- 
sches Material über Schmidt vor­
handen ist. Dem Regisseur geling 
es, bei Moskau einen Verwandten 
von P. P, Schmidt aufzufinden, in 
dessen Familionalbuin viele Unikal­
aufnahmen erhalten geblieben sjnd.

Die hohe romantische Ge­
danken- und Gefühlsverfassu.ig, 
die für Leutnant Schmidt kenn­

zeichnend war. wurde zum Schlüs­
sel des gesamten Werks.

Die Handlung des Films spielt 
auf dem Baltischen Meer bei Pe­
trograd. wo der junge Seekadett 
lernte, auf dem Schwarzen Meer, 
wo er mit solcher Kühnheit, mit 
solcher Tapferkeit auf der legendä­
ren „Otschakow" kämpfte, und aul 
der Insel Beresan, wo Schmidt und 
seine Aufstandsgenossen Tschast- 
nik. Antonenko und Gladkow von 
den zaristischen Henkern erschos­
sen wurden. All diese Bilder sind 
von hohen Gedanken über die Re­
volution und die Zukunft durch­
drungen. Nicht ohne Grund 
schreibt Schmidt vor seinem Tod 
an die Schwester Asja: .„Mein Tod 
wird Früchte zeitigen, und darin 
Ende ich Versöhnung^ Ruhe und 
Festigkeit,"

Der Sewastopoler Aufstand :m 
November 1905 war weder Ein'rel- 
fall noch Zufall. Er wurde zu einem 
Meilenstein auf dem Wege zum Ok. 
tober. Und der Film schließt mit 
den Worten Lenins über den Auf­
stand der Otschakower ab: „Der 
Aufstand der Krim ist besiegt. Der 
Aufstand Rußlands ist unbesiegbar."

(TASS)

Handgeschriebene
Werke
von Alischer Nawoi

TBILISSI. (TASS). Einer der 
uralten handgeschriebenen Texte 
„Munschaata" („Briefsammlung") 
von Alischer Nawoi (1441 —1501)
ist Im Insftut für Handschriften s 
der Akademie der Wissenschafter) £ 
Grusiniens entdeckt worden.

Frau Zissana Abuladse, d e sich 
mit türkischen Texten beschäft'gt, 
hat außer „Munschaata" weitere 
20 handgeschriebene Werke des gro- 
ßen Dichters, darunter „Tschechar 
Diwan", „Medshalis-un-Nafais“. 
„Farchad und Schirin” und „Wa- 
kufname", gefunden.

Grusinische Wissenschaftler ver­
fügen über mehrere Varianten aller 
dieser handgeschriebenen Werke Na- 
wois. Von-großem Interesse sind 
zwei Fassungen von „Farchad und 
Schirin". Eine davon entstand 25 
Jahre nach dem Tode des Dich­
ters.

EIGENER
HÄNDE WERK

Es ist Sommer. In dem großen 
zweistöckig 3 Ji Schulgebäude von 
Turgcnj ist cs still. Vom Haupt- 
e ngang führt c.n asphaltierter Steg 
durch den Schulhof, zu beiden Sei­
ten de* Stegs stehen Junge Apl.-I-

te ihre Backen von der Sonne rot

nige Jahre sind vergangen, seit die 
Schule gebaut wurde, der Garten 
aber sicht wie ein achtjähriger aus.

Er ist das Werk der älteren

A trostlose-Stc nland Immer
so bleiben, w e es ist. Doch der 
Schuld:rektor M. Kalinin und die 
Schüler dachten anders. Sie wuß. 
ten gut. daß die hiesige Erde nur 
Wasser braucht. Bekommt sic es. 
so wird sie Blüten und reiche 
Früchte tragen. Die Steine aber 
hinderten und mußten wcggeschafft 
werden. Es hatte viel Mühe geko­
stet, b'S man sie auf Kraftwagen 
lud und fortfuhr. Es gab mehr 
als 500 Wagen voll Steine. 
Das Gelände wurde dann geebnet. 
Der Schuld rcktor besorgte große 
Setzlinge. Als die Schüler sie 
pflanzten, waren auch die Aryl« 
schon gegraben und man konnte 
die Bäumchen regelmäßig begie­
ßen. Der öde Platz wurde zu ei­
nem blühenden Garten. Er ist jetzt 
in guten Händen.

Doch wollten sich die Schüler 
damit nicht begnügen. Im Sommer 
wird In der Schule ein Pionierla­
ger für die Unterstufe organisiert. 
In diesem Jahr erholten sich da 
250 Kinder. Es sind die kleinen 
Brüdcr und Schwestern der Schü­
ler aus den Oberklassen, Ihre klei­
nen Freunde, ihre Ablösung. An­

Aus dem Schulleben Ein Blick in die Weit
des Schönen Klub-Leniniana

fänglich hatten es die Kleinen im 
Pionierlager nicht sehr gut. Es gab 
keinen Sportplatz, keine Spiele.und 
zum Badeort mußte man sehr weit 
gehen. In d'escm Frühjahr richteten 
die älteren Schüler für die Kleinen 
einen Sportplatz ein. fertigten ei­
genhändig ein Karussell an, richte­
ten cs auf. Dann begannen sie ein 
Bassin zum Baden' einzurichten. 
Dieses Vorhaben war am schwer­
sten. Man mußte eine große Grube 
ausheben. Zuerst betonierte man 
den Grund und dann die Wände. 
Man hat alles berechnet: aus einem 
Aryk komm! das Wasser zuerst In 
eine Klärgrube und von dort ins 
Bassin. An der gegenüberliegenden 
Seite ist im Beckenboden eine Off. 
nung. durch die man das Wasser 
im Bassin , wechseln kann. Und 
nach dem Baden wird das Wasser 
zum Bewässern benutzt. Es fließt 
in die Aryks und von dort ah die 
Beete, aul denen Kohl, Mohrrüben, 
Erbsen, Tomaten und Gurken 
wachsen.

Im Garten sicht man kein Un­
kraut. Gemüsepflanzen und Obst- 
bäume tragen reichlich Früchte 
Sie finden sofort Absatz. Die erster 
Konsumenten sind die Lagergiiste 
das übrige wird an die Spelsehil 
len und Kaufläden geliefert. Di! 
für das Obst und Gemüse etnge 
löste Geld wird gerecht verteilt 
ein Teil wird den Schülern für Ihn 
Arbeit Im Schulgarten ausgezahlt 
für den anderen kauft man Spo’t 
Inventar, Lehrmittel an, werdet 
Touristenniärsche und' Reisen nr 
ganisiert. Der Garten belohnt dl- 
Mühe der Schüler reichlich. Er is 
der Stolz der Schule.

A. WINDHOLZ

Gebiet Alma-Ata

ALMA-ATA. Dieser Tage wurde 
In der Kasachischen Staatlichen 
Schewtschenko-Gemfildegalcric eine 
Wanderausstellung mit Reprodnk- 
t’onen der Werke hervorragender Ma­
ler Westeuropas des XV.—XX. Jahr­
hunderts aus den Fonds des Pusch­
kin-Museums der darstellenden Kün­
ste eröffnet. Die 127 Reproduktionen, 
die da vertreten sind, sind ein Ge­
schenk des Maurice-Thorez-Institdts 
beim ZK der Französischen Kom­
munistischen Partei und der 
Kunstmalerin Nadja Leget. In 
einem besonderen T i e f <1 r u c k- 
verfahren angofcrtl’gt, geben die­
se Reproduktionen eine bestmög­
liche Vorstellung vom Or'glnal des 
Meisterwerks — seiner Farbenska­
la. von der schöpferischen Manier 
des Autors. Die Ausstellung <r- 
zählt über die wichtigsten Ent­
wicklungsetappen der Malerei in

Kreuzer „Kirow“—30 Jahre
ALMA-ATA. (KasTAG). Vor IM 

Jahren wurde auf dem Rotbanner- 
Kreuzer „Kirow" die Flagge der 
Kriegsmarine gehißt und die Paten­
schaft Kasachstans über dieses 
Schiff übernommen. Den heroischen 
Weg des Kreuzers „Kirow" im Be­
stand der glorreichen Kriegsmarine 
der UdSSR kennzeichnen unver­
gänglicher Ruhm und beispiellose 
Tapferkeit. Die „Klrow"-Matrosen 
lieferten In den Tagen des Großen 
Vaterländischen Krieges Beispiele 
an Tapferkeit und Kühnheit bei 
der Verteidigung Leningrads — 
der Wiege de» Oktober. In dieser 
Zelt erstarkten und festigten sich 
die Patenschaflsvcrblndungen Ka­
sachstans mit dem Personalbestand 
des Kreuzers. 1943 kamen im 
ersten Aufgebot aus der Republik 
zum Dienst auf das Schiff 50 Korn- 
somolzcn-Frclwillige. Seit dieser 
Zeit meistern darauf Viele Jugend­

Westeuropa. Die Renaissance ist 
mit solchen hervorragenden italie­
nischen Meistern wie Giotto. Botti­
celli, Leonardo da Vinci, den Ma­
lern der Niederlande, Deutschlands, 
Frankreichs vertreten. In der Expo­
sition des XVII. Jahrhunderts fin­
det man Reproduktionen von den 
Gemälden Rembrandts. Am vollsten 
wird die französische Malerei der 
zweiten Hälfte des XIX. und An­
fang des XX. Jahrhunderts gezeigt. 
Das sind Reproduktionen von K. 
Monet, Van Gogh, Degas, Cezanne 
und anderer, über die Tendenzen 
der modernen französischen Malerei 
geben die Werke von Picasso, Le­
ger und anderen Aufschluß.

Nachdem sich die Alma-Atäer 
mit der Ausstellung bekannt ge­
macht haben, tritt sic eine weitere 
Roisc durch unsere Republik an.

(KasTAG)

liche aus Kasachstan Ihr Kampf­
können.

Im Zusammenhang mit dem 
ruhmvollen Datum sandte das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, das Präsidium 
des Obersten Sowjets und der Mi- 
nisterrat der Kasachischen SSR 
an das Kommando und den Per­
sonalbestand des Kreuzers ein 
Grußschroiben. An der Jubiläums­
feier in Kronstadt wird eine De­
legation teilnehmen, der M. I. Ry­
bakow, Veteran des Kreuzers .Ki­
row". W. W. Danlllk, ehemaliger 
Matrose, heute Aktivist der kom­
munistischen Arbeit. A. Kajrulln- 
jew, Held der Sozialistischen Ar­
beit, Brigadier der Hirtenbrigade 
Im Sowchos „Shona-Kala", Gebiet 
Ksyl-Orda, W. M. Wolkow, Briga­
dier der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade, und andere angc- 
hören.

URALSK. (KasTAG). In den 
ländlichen Kulturanstalten des 
Uralgcbiets hat die Klub-Leninia.ia 
begonnen — eine Folge von Lenin- 
I.csungcn, mündlicher Zeitschriften. 
Darbietungen der Laienkunstkoll-ok- 
tlvc mit Programmen, die dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins gewidmc-t 
sind.

Diesen vietnamesischen Volkstanz wird das Tanz- 
cnscmblc der DDR den usbekischen Zuschauern wäh­
rend der Tage der Kultur der DDR darblcten, die in

Usbekistan vom 1. bis zum 10, Oktober stattllnden sol­
len.

Foto: ADN—TASS

In den Klubs und Kulturhäusern 
der Rayons Furmanowo, Dshany- 
bek, Kastalowka. der Dörfer Rns- 
dolnoje und Wolodarskoje sind die 
Veteranen der Oktoberkämpfe, alte 
Bolschewik!, die ersten Komsomol­
zen des Gebiets oft zu Gast. Sie 
traten mit Erzählungen und Erin­
nerungen über die Jahre des Bür­

gerkrieges, über die Begegnungen 
mit W. 1. Lenin auf.

An der Klub-Leniniana beteiligen 
sich mehr als zwanzig ehrenamtli­
che Kulturuniversitäten des Ge­
biets. Ihre Lehrer und Zuhörer ha­
ben einen Zyklus von Vorlesungen 
und Referaten erarbeitet, die sie ’n 
den Kolchosen und Sowchosen so­
wie auf den entfernten Umtriebs­
weiden halten werden, woh’n sic im 
Bestand der Agitkultbrigadcn fah­
ren.
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Regen... aus
Von jeher hegt der Landmann den Traum, die Witterung zu lenken 

oder wenigstens den Regen künstlich hervorzurufen. Gegenwärtig haben 
die Gelehrten auch auf diesem Gebiet gewisse Fortschritte erzielt. Un­
längst schrieb die „Freundschaft", daß in den Rayons von Kabardino- 
Balkarien, Nordossetien. In den Regionen Krasnodar und Stawropol re­
gelmäßig Raketen aut Hagelwolken abgeschossen werden, was über eine 
Million 200 000 Hektar Land der Sowchose und Kolchose des Nordkaii- 
kasus zuverlässig schützt. Aber einen künstlichen Regen hervorzurufen, 
ist bisher leider noch nicht gelungen. Eine effektive Dienststelle für Wet- 
terlenkung bleibt nach wie vor nur ein Traum.

Der Ackerbauer der Nculandzone möchte ganz besonders gern nach 
den Hebeln der Regen-Steuerung greifen, die Ihn für Immer von der Dür­
re. Mißernte und folglich vom Fieber in seiner Wirtschaftsführung erlösen 
könnten.

Übrigens versuchen schon heute einige Landwirte, die Dosierung der 
Niederschläge über Ihren Feldern nach eigenem Ermessen zu regeln. Es 
handelt sich um die Niederschläge nicht aus dem Himmel, sondern um­
gekehrt —aus der Erde. Die Rede Ist hier von der Ausnützung der im« 
tcrlrdischcn Wasserschätze im Feldbau.

der Erde

Auf dem Territorium Mos heuti­
gen Kolchos „30 Jahre Kasachstan" 
wird der Boden schon mehr nls 50 
Jahre bestellt. Man kann nicht sa­
gen. daß die hiesige Natur dazu 
günstige Bedingungen bietet. Der 
Boden unterliegt leicht der Wi'.id- 
erosion. Niederschläge gibt cs in 
dieser Gegend weniger als in ei­
nem beliebigen nördlichen Gebiet 
Kasachstans. In dem verflossenen 
halben Jahrhundert ging cs hier 
verschieden zu: Mißernten und 
reiche Ernten, Regen (Und Dürre 
mit Staubstürmen. Nur in einem 
herrscht eine beneidenswerte Be­
ständigkeit: die Erde lechzt stets 
nach Feuchtigkeit. In den letzten 
Jahren knm es oft vor, daß die 
Wirtschaft im Herbst sogar weni­
ger erntete, als im Frühjahr gesät 
wurde. An staatliche Saatgutsdar- 
lchcn war man schon gewohnt. 
Ebenso wie an die eigene Ohnmacht 
vor der Naturgcwalt. Das Wasser 
stand und steht auch heute noch 
im Vordergrund des Ackerbaus. 
Im Umkreis von mehreren Dutzen­
den Kilometern ist weder ein Fluß 
noch ein See anzutreffen. Die ein- 
z-ge Wasserquellc war der Regen. 
Daran glaubte man noch früher, ge­
nauer gesagt, vor drei Jahren und 
zwar aus Unwissenheit. Heute haben 
sich die Vorstellungen der Urein­
wohner von „30 Jahre Kasach­
stan“ von dem Land, das sie bear­
beiten, von Grund auf gewandelt. 
Wie és sich herausstellte, hat der 
hijsige Boden einen hohen Gehalt 
l:cz! nur an Nährstoffen, sondern 
roch an Wasser und zwar in Über­

fluß. Dieses Wasser war bei dar 
Hand, vielmehr unter den Füßen. 
Es floß tief unter Tage.

Im Frühling 1965 wurden die 
Bohrtürme der Pawlodarer hydro­
geologischen Expedition, die die 
Schüffungsarbelten im ganzen Ge­
biet führte, auf die Felder des Kol­
chos „30 Jahre Kasachstan" hin­
übergetragen. Der erste artesische 
Brunnen brachte den Hydrogeolo­
gen sofort eine Überraschung: kla­
res selbstflleßendcs Süßwasser. 
Weitere sieben Bohrlöcher galten 
als schlüssiger Beweis dafür, daß 
hier eine mächtige Wasserdruck­
schicht vorhanden ist. Das war ei­
ne große Freude der Kolchosbau­
ern. welche die sich ihnen bietenden 
reichen Aussichten sofort mit Recht 
einschätzten. Die nach Wasser gei­
zigen Ackerbauern beschlossen, 
ein zeitweiliges Staubecken zu er­
richten. Der erste künstliche See in 
dieser Steppe breitete sich auf 
Dutzenden Hektaren aus und faßte 
über 450 000 Kubikmeter Wasser. 
Die acht Bohrlöcher lieferten Tag 
und Nacht Weitere 186 Liter Was­
ser pro Sekunde.

Damit begann die Wirtschaft, 
obwohl auch nur experimentalwelse, 
mit dem Ackerbau auf bewässerten 
Flächen. Sie kaufte die ersten Be­
regnungsanlagen. legte die ersten 
Rieselfelder an. Man beschloß, auf 
den bewässerten Flächen, ein wenig 
von allen Kulturen anzubaucn. Es 
wurden Halmfrüchte und Ölpflan­
zen, Gräser und Gemüse bestellt. 
Man hat sie sorgfältig gesät, ge­
düngt, begossen und bearbeitet— 
aber es war verlorene Liebesmühe. 
Das Unglück kam auf den Flügeln 
des Sturms angeflogen, und es hieß 
Winderosion. Dieses Landstück hal­
te die Erosion auch mal schon frü­
her heimgekucht, aber noch nie in 

so-schrecklichem Maße. Der Staub- 
sturm tobte auf dem Versuchsfeld 
n'cht lange, aber so »ügcllos, daß 
viele Kulturen nach seinem Hexan, 
tanz überhaupt nicht aufkeimten. 
Den ganzen Sommer hindurch lag 
die Rübcnptantnge von 35 Hektar 
wie ein grauer Fleck. 15 Hektar 
Mohrrüben waren vernichtet. Nur 
stellenweise gingen die Zwiebeln 
auf. Die anderen Pflanzen erkrank­
ten und ergaben nichts.

Im nächsten Frühjahr wurden 
die Arbeiten auf bewässerten Flä­
chen trotz, des jüngsten Mißerfolgs 
fortgesetzt und zwar mit größerem • 
Schwung. Man festigte den Dämm 
des Staubeckens, legte ein neues 
Berieselungsnetz an. Die bewässer­
te Saatfläche wurde auf 550 Hekt­
ar erweitert. Doch wnr das nur 
Bastelei. Das zeitweilige Staubek- 
ken, die zeitweiligen Bcrlcsetungs- 
gräben und die übrigen zeitweili­
gen Anlagen waren sehr kostspie­
lig. Jedes Jahr mußte man für ihre 
Wiederherstellung viel Geldmittel, 
ausgeben. Vor der Wirtschaft tauch­
te die Alternative auf: entweder 
den Feldbau mit Bewässerungsanla­
gen cinstcllen oder ein < kapita­
les Staubecken und ein Ingcnieur- 
bcricselungsnetz bauen. Die Voll­
versammlung der Kolchosbauern 
gab dem letzten den Vorzug.

Im Herbst desselben Jahres be­
gann der „Oblwodchos" mit dem 
Bau des Netzes nach dem Projekt 
des Instituts „Kasgiprowodchos".

Gegenwärtig sind bei der Errich­
tung des Kolchos-Sees 14 Schrap­
per und Bulldozzcr und eine Men­
ge anderer Erdbaumaschinen im 
Einsatz. Über zwanzig selbstfFc- 
ßende artesische Brunnen liefern 
täglich Tausende Kubikmeter Was­
ser. Der Wasserspiegel des Stau­
beckens wird eine Fläche von 67 
Hektar erreichen, die Tiefe — 8 Me­
ter. Das Fassungsvermögen des 
künstlichen Meers wird sich auf 
6 Millionen Kubikmeter belaufen. 
Dieses Wasser wird vollkommen 
ausreichen, um 3 000 Hektar — so 
viel wurde eben geplant — zu be­
wässern. Die erste Baufolge des 
Staubeckens soll schon Anfang 
1969 in Betrieb genommen werden, 
die letzte — 1971. In den Staubek- 
ken sollen Hunderttausende Karp­
fenjungfische eingebracht und 
schon 1970 neuntausend Zentner 
Fische gefangen werden. Die Ufer 
des Staubeckens werden sich in ei­
ne Erholungszonc verwandeln. Hier 

werden auch Badestrände und Parks 
pngclcgt.

Heuer wurden auf den bewässer­
ten Ländereien des Kolchos ver-1 
suohswcisc etwa 15 verschiedene 
Halmfrüchtesortcn bestellt. Das 
Saatgut brachte man aus Usbeki­
stan und Tadshikistan. Die Erträge 
flößen Hoffnung ein. Auf einigen 
bewässerten Schlägen ergab der 
Weizen eine 3—4mnl höhere Ern­
te. als auf den unbewässerten Fel­
dern.

„Im kommenden Jahr wollen wir 
die Versuchsarbeit fortselzen“. 
sagt der Chefagronom des Kolchos 
Wassili Kisseljow. „Die Fläche'des 
bewässerten Ackerbaus ist auf 875 
Hektar zu erweitern. Sehen Lhèule 
haben wir die Hauptrkhlung solner 
Entwicklung festgclegt. Das ist die 
FutterbeschaJJuin;. Unsere' Wirt­
schaft beschäftigt sich außer dem 
Feldbau mit Rassenv'enzucht. Aber 
die Futterbasis dazu ist zu 
schwach. An Ort und Stelle be- 
schaffern wir nur 30, Prozent der 
nöligen Futtcrmengc.“

Was verspricht' die Futterbe­
beschaffung auf den bewässerten 
Ländereien? Auf diese Frage muß 
natürlich der Kolchosökonom Niko­
lai Peters antworten:

„Schon nach fünf Jahren der Nut­
zung wird uns jeder bewässerte 
Hektar Land 250-300 Rubel Rein­
gewinn, bringen. Außerdem wird 
die Produktion von Getreide und 
tierischen Erzeugnissen um 40—50 
Prozent steigen."

„Selbstverständlich verlangt die 
Erfüllung unseres Bewässerungs- 
progrbmms ei(ien großen .Miltel- 
aufwalid“, .nimmt das Wärt der 
Kolchosvorsitzende, Held der So­
zialistischen Arbeit, Jakob Gering. 
„Dazu brauchen wir mindestens 3 
Millionen Rubel. Solche Geldmit­
tel fehlen in unserer Kolchoskasse, 
Die Mißernten der letzten Jahre 
und obendrein die großartige Bau­
tätigkeit haben die Kasse ziemlich 
geleert. Aber wir hätten uns nie 
entschieden, den Staat um ein so 
großes Darlehen zu bitten, wenn 
wir nicht fest überzeugt wären, in 
den nächsten 4—5 Jahren nicht nur 
d e Schulden zu begleichen, sondern 
auch hohe und stabile Einkünfte 
bekommen iu können."

A. LANGE. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Die Gelehrten-den Landwirten
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Für die Steppenebenen Kasach­
stans und Westsibiriens, wo der 
wichtigste Teil der Sommerweizen­
felder des Landes konzentriert 
ist, ist ein scharf kontinenta­
les Klima kennzeichnend. Das 
Austrocknen der oberen Bo­
denschicht fällt gewöhnlich mit 
der aktivsten Windtätigkeit 
zusammen. Die starken Win­
de vernichten nicht nur die Acker­
krume und fegen sie von den Fel­
dern, sondern zerschneiden m.'t de­
ren Teilchen auch die junge Saat. 
Der zerstörte Boden verliert voll­
ständig seine Fruchtbarkeit.

Die Gelehrten des Unionsfor-

Maria Polucl’lna Ist Laborantin 
in der Zuckersiederei von Tschu. 
Sic fertigt die Kraftwagen mit Rü­
ben immer schnell ab.

Foto: A. Wotschel

schungsinstituts in Schortandy ha­
ben in der Bekämpfung der Wind­
erosion eine große Arbeit gelei­
stet. Sie haben für die Wirtschaf­
ten Empfehlungen aiisgearbetet, 
die schon in die Produktion einge­
führt worden sind. Im Ergebnis 
großer Forschungsarbeiten kamen 
die Gelehrten zur Schlußfolgerung, 
daß es notwendig ist, ein neues 
Verfahren der Bodenbearbeitung 
mit neuen landwirtschaftlichen Ge­
räten zu entwickeln: Dieses Ver­
fahren wurde von den Gelehrten 
des Instituts zusammen mit Jen 
Mechanisatoren dann auch erarbei­
tet. Der Übergang zur bodenschüt­
zenden Bearbeitung mit Geräten, 
die auf der Fcldoberfläche die Stop­

Aus dem Rückstand 
in die Vorhut

peln und andere Pflanzesireste er­
halten. ist dicht nur für'den Schutz 
vot* Bodenerosion von.großer Be­
deutung. sondern spielt auch eine 
große Rolle in der Bekämpfung 
der Dürre.

UNSER BILD: Kandidat der 
landwirtschaftlichen Wissenschaft 
Alexandra Alexejewna Saizewa, 
Leiterin der Abteilung für Agrobo- 
denkunde, und Erwin Franzewitsch 
Goßen, Leiter des Laboratoriums 
für Erarbeitung der Bodenschutz­
maßnahmen. auf einem Kulissen­
brachfeld mit Weizen. Der Hektar­
ertrag beträgt hier über 25 Zent­
ner.

Foto: D. Karatschun

her König 
der süßen Wurzel

Der Name des ordentlichen Mitglieds der Lenin-Akademie für Agrar­
wissenschaften Awedikt Maslumow ist für die Zuckerrübenzüchter der 
ganzen Welt ein Begriff. Man nennt ihn „Senior der Selektionärc". ..Kö­
nig der süßen Wurzel" oder „Führer der europäischen Zuckerrübenselek- 
tionâre".

Maslumow ist Held der Sozialistischen Arbeit. Leninpreisträger, zwei­
facher Staatspreisträger und Ehrenmitglied der Tschechoslowakischen 
Akademie für Ackerbau.

Der Wissenschaftler sprang aus, 
dem Sessel. Er war groß und hat­
te einen etwas krummen Rücken. 
Er ging das Arbeitszimmer auf 
und ab. Blieb stehen. Seine brau­
nen Augen blickten streng.

„Eine Schweinerei!" rief er er­
regt. „So ein Spiel haben sie ver­
loren. Dabei hatten sie ausgezeich­
nete Chanccnl“

„Wer hat verloren?"
„Unsere Auswahl. Und von die­

sem Spiel hing so manches ab. Da­
von verstehe ich was. Ich habe sei­
nerzeit selber Fußball gespielt, war 
Torwart in der Mannschaft von 
Ramon."

Awedikt Maslumows bewußtes 
Leben war stets von Sorgen und 
Unruhe erfüllt. Gemeinsam mit sei­
nen Kollegen züchtete er in Ramon 
fünfzig ZuckcrrüBtensorten, die 
sämtlich von der Landwirtschaft 
übernommen wurden. Und bevor ei­
ne neue Sorte gezüchtet ist, muß 
man sich etliche hundert Mal vor 
ihr „verbeugen". Jetzt liegen auf 
Maslumows Arbeitstisch einige Dok­
tor-Dissertationen. die zur Begut­
achtung oder Konsultation geschickt 
wurden.

Awedikt Maslumow wurde in 
Simferopol geboren. Er Ist Arme­
nier. Awedlkls Vater war Verkäu­
fer in einer Tcxlillenhandlung. Er 
war früh gestorben und Heß sechs 
Kinder zurück. Keiner von Ihnen 
mit Ausnahme von Awcdlkt konnte 
Bildung erhalten. Maslumow absol­
vierte 1923 die Landwirtschaftliche 
Hochschule In Woronesh und wur­
de in der damals soeben gegründe­
ten Zuckerrübcn-Zuchtstation Irn 
Dorf Ramon angesteilt. Jetzt Ist 
dort das Allrussische Forschungs­
institut für Zucker und Zückerrüben. 
in dem Maslumow einige Jahrzehn­
te lang die Abteilung Selektion 
und Genetik leitete. Heute ist er 
wissenschaftlicher Berater des In­
stituts.

1924 lernte der junge SclekUonär 
Iwan Mitschurin kennen. Diese Be- 
fegnung spielte in Maslumows 

eben eine große Rolle. Er begriff: 
Um bei der Auslese sicher vorzu­
gehen, muß man die Pflanze gut 
kennen. Vom Frühjahr bis zum 
Spätherbst begibt sich Maslumow 
dreimal täglich ins Feld. Die Alt­
eingesessenen von Ramon behaup­
ten, man könne nach ihm die Uhr 
stellen. Er sieht zu. wie die alten 
Blätter absterben und neue erschei­
nen. mißt die Boden- und Lufttem­
peratur.

Maslumows Arbeiten bedeuteten 
für unseren Zuckerrübenbau eine 
ganze Epoche. Die Selektionäre von 

Ramon mit Maslumow an.der Spit­
ze haben neue Auslesemethoden ent­
wickelt und die Zuchtfristen präzi­
siert.

Maslumow erzählte mir. daß in 
der Selektion große Aufmerksam­
keit den Zuckerrüben-Hybridsamen 
geschenkt wird, die durch interline­
are Kreuzungen erhalten werden. 
Sie besitzen eine große Produkti­
vität Und Lebenstüchtigkelt in der 
ersten Hybridgeneration. Maslu­
mow ist der Ansicht, daß vor den 
Wissenschaftlern gegenwärtig die 
Aufgabe steht, frühreifende und dür­
refeste Sorten zu zöchten.

Ende der dreißiger Jahre fand 
in der Sowjetunion ein Preisaus­
schreiben für neue Zuckerrübensor­
ten statt. Auch Maslumow reichte 
die von ihm gezüchteten Sorten 
ein. Die Staatliche Kommission für 
Sortenprüfung stellte in ihrem Ab­
schlußbericht fest: ..1938 wurde von 
der dürrefesten Sorte der Station 
Ramon ,R1537" ein neuer UijJons- 
und der Weltrekord für die Zucker­
produktivität aufgestellt. Diese Sor­
te ist nicht nur sehr ertragreich, 
sondern wird durch geringen Blü- 
tenausschlag, geringen Siickstoff- 
gehalt und große Widerslandsfäh'g- 
keit gegen Wurzelschädlingc ge­
kennzeichnet." Die Zuckerrübe „Ra­
mon 06" ist die glücklichste Schöp­
fung des Wissenschaftlers. Seit 
mehr als 10 Jahren gilt sie in der 
Sowjetunion als Eichmaß zur Fest­
stellung der Produktivität neuer 
Rübensorten. Im vorigen Jahr wur­
de sie auf der Weltausstellung in 
Montreal vorgeführt.

„Tn den letzten zehn Jahren", 
sagt Wladimir Jazenko, der Direk­
tor des Allrussischen Forschungsin­
stituts für Zucker und Zuckerrü­
ben. „wurden in der Sowjetunion 
40 bis 50 Prozent und in der Rus­
sischen Föderation mehr als 70 
Prozent der Zuckerrübenflächen 
mit Sorten bestellt, diu in Ramon 
gezüchtet wurden."

In Ramon wurden hochprodukti­
ve. dürrefeste und frühreife Zuk- 
kerrübensorten gezüchtet und der 
Landwirtschaft übergeben. Bel den 
besten rayonierten Sorten „Ramon- 
skaja 065" und „Ramonskaja 06“ 
werden pro Hektar 2 bis 3 Zentner 
Zucker mehr als bei den alten Sor­
ten produziert.

Nicht von ungefähr behaupten un­
sere Zuckerrübenbauern, In der 
UdSSR werde jedes dritte Glas Tee 
mit Maslumow-Zucker getrunken.

I. KOWALKIN 
(APN)

Der Erfolg ruft vorwärts
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft des Rayons Borodul-icha ha­
ben sich dem sozialistischen Wett­
bewerb für das würdige Begehen 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
und des 50. Jubiläums Kasachstans 
angeschlossen und ihre Verpflich­
tungen Im Verkauf von Getreide an 
den Staat erfolgreich erfüllt — 
über 5,2 Millionen Pud Getreide In 
die Getrcldekamniern der Heimat 
geschlittet gegenüber einem Pinn 
Von 3 Millionen Pud. Die Kolchose 
und Sowchose des Rayons haben 
ihr Getraidèbeschaftungssoll für 4 
Jahre erfüllt. Solche Wirtschaften 
wie die Kolchose „Sawety llji- 
tschn", „Sarja". „Sarja kommii- 
nlsma". der Kirow-Kolchos, der 
Lenin-Sowchos, die Sowchose 
„Krasny Kasachstan“ und „Borodu- 
lichlhskl" haben den Fünfjahr­
plan im Getreideverkauf an den 
Staat erfüllt. Viele Wlrtschatten ha­
ben in diesem Jahr Ihre Jahresauf­
gaben um das 2—3fachc überboten, 
und der Sowchos „Borodulichin- 
ski" —• um das 4fache.

Den größten Brotlaib schenkten 
der Heimat die Landwirte des Le- 
nin-Kolchos. Sie verkauften fibpr 
113 000 Zentner Getreide an den 
Staat gegenüber einem Plan von 
55 000. Diese Erfolge waren dank 
der Hebung der Kultur der Boden­
bearbeitung möglich. Welche sich 
auf die Ertragfähigkeit der Ge­
treidekulturen sogar bei den un­
günstigen klimatischen Verhältnis­
sen des laufenden Jahres positiv 
auswirktc. So erntete man Im 
Kolchos „Sawety Iljitscha" durch­
schnittlich 13,7 Zentner, im Kol­
chos „Sarja" — 12,5 Zentner. Im 
Kirow-Kolchos — 12,4 und im Le- 
nfn-Kolchos — 11,8 Zentner Getrei­
de vom Hektar.

Die Wirtschaften des Rayons ha­
ben den Plan der Gelreideproduk- 

tion um mehr als 200 000 Zentner 
Überboten.

Noch nie zuvor wurde in den 
Wirtschaften des Rayons soviel 
Aufmerksamkeit der komplexen Or­
ganisation der Erntearbeiten ge­
schenkt. Gerade in diesem Jahr ar­
beiteten die Kombines und Mähma­
schinen In der Regel allerorts irn 
Gruppenverfahren.

Die gute technische Betreuung 
der Ernteaggregnte, hohe Meister­
schaft der Kombineführer und Fah­
rer, große Fürsorge um die Mech.i- 
nisatoren, der weitgehende öffentli­
che Charakter des sozialistischen 
Wettbewerbs ermöglichten es. die 
Mahd und das Dreschen des Ge­
treides in hohem Tempo durchzu­
führen.

Im Kampf für die Ernte dos lau­
fenden Jahres haben sich mehrere 
Dutzend Kombineführer, Traktori­
sten und Fahrer hervorgetan, und 
cs ist einfach unmöglich deren Na­
men alle zu nennen. Zu den 
Schrittmachern zählen—der Kombi­
neführer aus dem Kirow-Kolchos 
I. Serpokrylow, W. Gerassimenko 
aus dem Kolchos „Progreß", die 
Brüder Wagner und Streckt aus 
dem Sowchos „Krasny Kasach­
stan", A. Orambassarow und 1. 
Kolodnizkl aus dem Sowchos „Bo- 
rodullchinskl”. P. Sujew und S. 
Müller aus dem Kolchos „Sawety 
Iljitscha" und viele andere.

Die Landwirte des Rayons haben 
die gute Getreideernte auf keines­
wegs leichtem Wege erzielt. Dazu 
muß viel Arbeit. Können und Fin­
digkeit, Verständnis für die Erde 
sein. Der Grundstein für die dies­
jährige Erptc wurde schon im 
Herbst des vergangenen Jahres 
Sclcgt. Der Boden war fast auf 
em ganzen Sommerncker (91 Pro­

zent) vorbereitet, was es ermöglich­
te, die Sommerkulturcri auf Braclic- 

und Herbstacker zu säen. Nur 9 
Prozent der Getreidekulturen wur­
den auf Feldern gesät, die im Früh­
jahr gepflügt wurden. Im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit aller 
Landwirte stand der Kampf für das 
größtmögliche Ansammeln und den 
rationellen Verbrauch der Feuch­
tigkeit irtl Boden. Die ersten zwei­
drei Tage führte man das Schließen 
der Feuchtigkeit auf der gesamten 
I lache der Brachfelder und des 
llerbstackcrs In zwei Spuren durch. 
Besonders sorgfältig wurde der 
Boden vor der Aussaat mit gleich­
zeitigem Eggen bearbeitet.

Es war sehr wichtig, die Getrei­
dekulturen in den besten agrotech­
nischen Fristen, richtiger Aussaat­
norm zu säen, mH gutem Ein­
bringen des Samens in den feuch­
ten Boden. Das Recht zur Lösung 
dieser Fragen wurde den Agrono­
men der Wirtschaften eingeräumt, die 
alle Besonderheiten des Frühlings 
in Betracht zogen. Man muß zuge­
ben. daß sic diese Fragen schöpfe­
risch gelöst haben. Die landwirt­
schaftlichen Kulturen wurden bet 
strengem Befolgen der Samenem- 
tragung in die feuchte Erde ge­
führt.

Ein nicht minder wichtiger Fak­
tor für die Steigerung der Er­
tragfähigkeit ist der Samen. Des­
halb bemühten sich die Landwirte 
des Rayons, den Samen möglichst 
gut vorzubereiten und ihn auf il'e 
nölige Kondition zu bringen. _ 88 

■ Prozent des gesamten ausgesäten 
Samenguts waren erster und zwei­
ter Güteklasse. In solchen Kolcho­
sen wie „Sawety» Iljitscha", dem 
Kirow-Kolchos, i'm Sowchos „Kras­
ny Kasachstan“ betrug das Samen­
gut erster und zweiter Klasse 
96—98 Prozent. Nicht zuffilljg ist 
In diesen Wirtschaften die höchste 
Ertragfähigkeit zu verzeichnen. In

Unter den Riesengebäudeblocks 
der Huttenhallen des Titan- und 
Magnesiumkombinats von Ust-Ka- 
menogorsk wirkt das einstöckige 
Gebäude der Abteilung für Her­
stellung von Schweißelektroden 
ganz unscheinbar. Aber hier arbei­
tet ein einiges Kollektiv, das 
großartige Leistungen aufzuweisen 
hat und nicht von ungefähr um 
den kommunistischen Titel ringt.

Vor zwei Jahren war cs ein 
rückständiger Betrieb. Die Arbei­
ter hielten sich hier nicht lange 
auf. Die Konsumenten lehnten die 
Produktion' der Abteilung wegen 
ihrer schlechten Qualität ab.

Gegenwärtig hat sich hier die 
Lage von Grurid auf geändert. Die 
Technologie wurde vereinfacht, die 
Qualität der Schweißelektroden 'in- 
ter strenge Kontrolle gestellt. Die 
Initiative ging von der neuen Ab­
teilungsleitung und den Arbeitern 
selbst aus. Die Arbeitsproduktivi­
tät stieg, die Produktion vergrößer­
te sich im Vergleich ZU 1966 ums 
5fache.

der Regel wurde das Samengut mit 
warmer Luft erwärmt und sorgfäl­
tig gebeizt.

Die genannten Grundmaßnahnvn. 
gepaart mit einer guten Organisa­
tion der Ernteo'.nbringung ohne Ver­
luste, ermöglichten es den Landwir­
ten des Rayons, eine gute Ernte zu 
erzielen. Aber es wäre völlig un­
recht, sich mit diesen Erfolgen zu­
friedenzugeben, denn der erzielte 
Ernteertrag ist noch weit nicht die 
Grenze. Wir müssen gestehen und 
Immer dessen eingedenk sein, daß 
es in der Bodenbearbeitung der 
Wirtschaft unseres Rayons noch 
viele Mängel gibt, die das Erzie­
len höherer Ernteerträge jeder 
Kultur und auf Jedem Feld hem­
men.

Als ersten wesentlichen Fehler 
der Kolchose und Sowchose des 
Rayons muß man die große Ver­
grasung der Felder mit vielen Sor­
ten einjähriger und mehrjähriger 
Unkräuter betrachten, ohne deren 
Ausrottung ein höherer und stabiler 
Ernteertrag undenkbar ist. Die ent­
schiedene Bekämpfung des Un­
krauts ist für jede Wirtschaft 
möglich und zugänglich unter der 
Bedingung, daß das erarbeitete 
System des Ackerbaus richtig an­
gewandt wird. Jeder Leiter und 
Fachmann der Landwirtschaft ist 
berufen, das zu verwirklichen. Ge­
rade ihnen Ist das Leisten und 
Nutzen des größten Produktion*- 
mittels — der Erde — anvertraut 
worden. Sie muß rationell genutzt 
und den folgenden Generationen 
ergiebiger überlassen werden.

Der zweite Fehler ist das Fehlen 
einer gut organisierten Samen­
zucht in den meisten Wirtschaften 
des Rayons. Alljährlich wird mehr 
als die Hälfte der Saatflächen mit 
Samen der 5., 6., 7. und sogar 
mit unbekannter Reproduktion be-

Jetzt sind die • Schweißelektroden 
dieser Abteilung bei den Industrie­
betrieben von Alma-Ata, iPawlodar. 
Karaganda und anderen Städten 
der Republik sehr gefragt

Der durchschnittliche Monatsver- 
dlenst der Arbeiter ist in den letz­
ten zwei Jahrenlvon 93 auf 140 Ru­
bel gestiegen.

Unlängst rapportierte dieses 
Kollektiv der Kombinatsleitung, 
daß es seinen Jahresplan vor­
fristig bewältigt hat. Unter denen, 
die zur vorfristigen Planerfüllung 
den größten Betrag leisteten, 
sind der Obermeister A. Tjan, der 
Kontrolleur L. Gussewa, der Bri­
gadier A. Karten und der Arbeiter 
K. Markus.

Gegenwärtig wird in der Abtei­
lung eine Rekonstruktion durchge-- 
führt. die eine weitere Produktioiis-/ 
Steigerung ermöglichen wird.

1. KUSNEZOW

Ust-Kamcnogorsk 

sät, was sich auf die Ergiebigkeit 
negativ auswirkt. Die Agronomen 
der Wirtschaften müssen immer an 
die VolkswCishe'.t denken: Wie die 
Saat, so d'e Ernte. Eine solche 
Lage entstand in den Wirtschaften 
deshalb, weil die Sortcnerneuerang 
auf den Samenfeldern unregelmä­
ßig erfolgt. Daran trägt auch die 
landwirtschaftliche Gebietsversuchs- 
Station etwas Schuld, die dazu be­
rufen ist. für die Sortenerneue­
rung Elitesamen und Sarnen erster 
Reproduktion zu liefern. Aber 
diese Forderung wird bisher nicht 
erfüllt. Solche Mängel müssen na­
türlich beseitigt werden. Die Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
müssen alle rayonierten Kulturen 
und Sorten laut festgesetzter Ord­
nung erneuern. Das fordern die 
Interessen der weiteren Steigerung 
der Produktion von Getreide und 
seines Verkaufs an den Staat.

Eine große, nicht ausgenut’.te 
Reserve für die Steigerung der 
Ertragfähigkeit ist d.c Anwen­
dung der Düngémittel. In einigen 
Wirtschaften werden d:e örtlichen 
Düngemittel bei Gelegenheit, ohne 
Berücksichtigung des Bedürfnisses 
des Bodens an Nährstoffen einge­
tragen. Deshalb kann man. wenn 
wir von höher Kultur der Bodenae- 
arbcitutig sprechen, das System der 
Ausnutzung von .Düngemitteln 
nicht umgehen.

Die Werktätigen unseres Rayons 
haben die Mahd der Getreidekul­
turen mit Erfolg abgeschlossen 
und mit der Einbringung der spä­
ten Kulturen — Sonnenblumen und 
Kartoffeln — begonnen, die in den 
nächsten Tagen vollendet werden 
muß. Die Mechanisatoren legen 
eine große Fürsorge um die kündi­
ge Ernte an den Tag. Sie haben 
schon 104 500 Hektar Herbstacker 
gepflügt, was 61 Prozent des 
Plans beträgt.

O. MEISTER. 
Chefagronom der Produktions- 
Verwaltung für Landwirtschaft

Gebiet Scmlpalatlnsk
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Sind 
wir nicht 
zu beneiden?

Die Koffer waren gepackt und die 
Einweisungsscheine Tür eine Wolga- 
Dampferfahrt in der Tasche. Ich 
hatte mir von der Fahrt viel ver­
sprochen. Jetzt, da ich sie hinter 
mir habe, muß ich fcststcllei, wie 
gering, wie schwach mene Phanta­
sie war. An der Wolga liegen 6 
autonome Republiken und 19 Gebie­
te, durch die wir fuhren. In den 
alten russischen Städten, bei denen 
wir während der Wolgafahrt Halt 
machten, sahen wir Meisterwerke 
der russischen nationalen Architek­
tur. die man sonst nirgends antrifft. 
Wir besuchten Gedenkstätten von 
Wladimir iljltsch Lenin. Maxim 
Gorki. Jakow Michallowitsch 
Swerdlow. Nikolai Alexandrowitsch 
Dobroljubow. Nikolai Gawrilowitsch 
Tschernyschewskl u. a. wi den Or­
ten an der Wolga, wo sie gelebt 
haben.

Erschütternd war der Ein­
druck. den das grandiose Gedenk­
ensemble für die Helden, des Vater­
ländischen Krieges bei Wolgograd 
auf uns machte.

Der Dampfer ..Valentina Teresch­
kowa" war für 20 Tage unser 
Wohnort, und in dieser Zeit fuhren 
wir per Schiff von Kuibyschew nach 
Moskau, von Moskau nach Astra­
chan und von dort zurück nach Kui­
byschew. Wer konnte vor der Okto­
berrevolution im Zarenrußland so 
eine Reise machen? Wir und uns­
resgleichen hätten damals nicht dar­
an denken können. Das konnten 
sich 'nur die Vertreter der Herr­
scherschichten: Gutsbesitzer. Offizie­
re und Kaufleute leisten. Heute pach­
ten einzelne Gewerkschaftsorganisa­
tionen Dampfer für den ganzen 
Sommer und die Arbeiter verbrin­
gen auf diesen Schiffen ihren Ur­
laub.

Gut erholt und lebensfroh bin ich 
von der Fahrt zurückgekehrt.

E. HEINZE
Rudny

Mein persönlicher 
Dank

Auf einer Literaturselle 
der „Freundschaft" erkannte ich 
nach dem Bild moinen Schulkame­
raden Reinhold Frank. Für seine 
Gedichte möchte ich ihm durch die 
Zeit.ig persönlich danken. Beson­
ders gefiel mir das Gedicht „Des 
Herzens Scâilag".

M. TRIPPEL
Eklbastos

Reiche Hektare
Der Sowchos „Petropawlowski“ 

hat im Rayon Leninski die höchsten 
Ernteerträge zu verzeichnen. Die 
Abteilung, wo B. Schmidt als 
Agronom arbeitet, erntet im Durch, 
schnitt 18 bis 20 Rentner Weizen 
der Sorte ,,Saratowskaja-29". Noch 
mehr—28 Zentner vom Hektar—

SOLDAT DER ERNTE
Im Lenin-Kolchos. Rayon Kra- 

snoarmejski. dauern die Ernte.ir-, 
beiten an. Einer der besten Korn.’ 
bineführer ist hier Edmun'd Gillert. 
Er drischt mit seiner Kombine 
„SK-4" die Getreideschwaden. 32— 
35 Hektar Schwadendrusch gegen­

Er war und bleibt Aktivist
Der alte Kommunist Levin Lier 

aus dem Sowchos „Alcxandrowski" 
hat einen langen Arbeitsweg hin­
ter sich: Mehr als 10 Jahre war 
er Kolchosvorsitzender im Gebiet 
Saratow, dann war er Brigadier 
im Gemüsebau hier in Kasachstan.

Näher kennenlernen
Wär sind eine Brigade von 10 

Kollegen und in dem Betrieb VEB 
Tiefbau beschäftigt. Wir haben in 
unserem Arbeltsifollektiv Eure 
Zeitung „Freundschaft" abonniert. 
Wär alle lesen Eure Zeitung sehr 
aufmerksam und • sie gefällt uns.

Leser übernehmen Werbepflichten
Unlängst besuchte ich das Nach­

bardorf Saborowka. Hier habe ich 
für die „Freundschaft” 19, neue Le­
ser gewonnen.

E. RATZLAFF 
Gebiet Pawlodar

Ich habe schon.38 Leser für die 
„Freundschaft" geworben und sen­
de meine ersten Wcrbelisten. Ich 
werde' die Werbearbeit fortsetzen.

A. DEIKER

Gebiet Kustanal 

ergab die Sorte „Albitwn'*. Von ei­
nem 78 Hektar großen Schlag hat 
man sogar einen Hektarertrag von 
34 Zentner Weizen clngebracht.

A. TREISE
Gebiet Kustanal 

über einem Tagessoll von 17 Hekt­
ar — das ist seine Leistung. Auf 
seinem Konto stehen schon 700 
Hektar cingebrachten Getreides.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Auch im Ruhestand ist er ein Ak­
tivist der gesellschaftlichen Arbeit: 
In der heutigen Werbckompagrm 
wirbt er Leser für die „Freund­
schaft".

J. SCHRODER
Gebiet Koktschetaw

Für uns ist es interessant, durch 
Eure Zeitung Kasachstan und die 
Menschen in der Kasachischen SSR 
näher kcnnenzulernen.

P. BRONNERT 
Berlln/DDR

Schon jetzt hat sich die Zahl der 
Abonnenten für 1969 im Vergleich 
zu 1968 verdoppelt. Mit mir zu­
sammen verbreiten die „Freund­
schaft" in der Stadt noch 38 
ehrenamtliche Verbreiter.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Sehr gefragt ist die „Freund­
schaft" in Alma-Ata. Ich werde 
mein Bestes tun. um für sie mög­
lichst viele Leser zu gewinnen.

H. Klass 
Alma-Ata

Israel Intrigiert 
weiter

NEW YORK. (TASS). Tel Av.v 
ist weiterhin bemüht, die Verant­
wortung für die Zuspitzung der 
Lage Im Nahen Osten, die durch 
die fortgesetzten Aggressionshand- 
lungvn Israels verursacht wird, 
auf die arabischen Länder abzuwäl- । 
zcn.

Dor ständige UNO-Vertreter Is­
raels Tcoka hat dem Vorsitzenden 
des Sicherheitsrats eine weitere 
„Klage" eingcreicht. Israel ver­
sucht darin die Vereinigte Arabi­
sche Republik für den Zwischen­
fall verantwortlich zu machen, bei 
dem ein israelischer Lastkraftwa­
gen am östlichen Ufer des Suczka- 
nals von einer Mine gesprengt 
wurde.

Alte
Weisen

MOSKAU. (TASS). Die Urheber 
der Bonner Politik setzen stur die 
politischen Manöver fort, deren 
Ziel cs ist, die Spannung auf dem 
europäischen Kontinent zu ver­
schärfen. Kanzler Kiesinger gab im 
Bundestag eine Regierungserklä­
rung ab und forderte, aus dem 
Aufenthalt von Truppen der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags in der Tschechoslowakei 
„entsprechende Schlußfolgerungen" 
zu ziehen und die Frage der zah­
lenmäßigen Stärke der NATO- 
Treppen in Europa zu überprüfen.

In der Regierungserklärung wur­
den bereits zum x-sten Mal die 
unrealistischen Alleinvertretüngsan- 
spriiehe erhoben. Am Rhein , er­
klangen wiedermal Appelle 1 zür 
„Wiedervereinigung", die darauf 
schließen lassen, daß das offizielle 
Bonn die Einverleibung der Deut­
schen Demokratischen Republik 
als ein Hauptziel seiner Politik 
nicht aufgogebon hat.

Die neue Regierungserklärung, 
für die die Bonner 'Propaganda 
schon seit Wochen große Reklame 
macht, strotzte nur so von feind­
seligen Ausfällen und Verleumdun­
gen gegen die Sowjetunion."Ifi ihr* 
war die Behauptung enthalten. ’JfC 
Sowjetunion bedrohe die Bundesre­
publik Deutschland.

Die Regierungserklärung wurde 
zu einem Zeitpunkt abgegeben, da 
die; regierenden Kreise ’ der Bun­
desrepublik Deutschland éfrié um­
fassende militärische und politische 
Kampagne entfaltet Haben mit 
dem Zweck, ihre Positionen • in 
Nordatlantikblock zu verstärken.

SÜDVIETNAM. Die Soldaten ei­
nes in der Provinz Taininh kämp­
fenden Partisanentrupps während 
der Rast. Die Partisanen begleiten 
den Scherztanz ihrer Kameraden 
durch rhythmisches- Händeklatschen.

Foto: VTA—TASS

«ö aus alter wëlx •
Die USA verstärken 
Bombenangriffe

HANOI. (TASS). Nachdem die 
Vereinigten Staaten im März die­
ses Jahres eine „Begrenzung der 
Bombenangriffe" bekanntgegeben 
hatten, verstärkten sie die Luft­
überfälle und den Artilleriebeschuß 
von Siedlungen und landwirt­
schaftlichen Bezirken auf dem Ter­
ritorium von der Provinz Than 
Thoa bis zur demilitarisierten Zone. 
Im Vergleich zum Jahresbeginn 
nahmen die Bombenüberfälle und 
Beschüsse auf das Dreifache zu, 
und die Anzahl der abgeworfenen 
Bomben und Geschosse wuchs auf 
das Siebenfache. Dies geht aus ei­
ner Erklärung der Kommission zur 
Untersuchung der Kriegsvcrbre- 
chen der amerikanischen Imperiali­
sten in Vietnam hervor, die von 
der Presseagentur VNA verbreitet 
wurde.

In der Erklärung wird festge- 
stellt, daß die USA-Agressoren 
barbarische Pläne zur Vernichtung 
solcher Nahrungsmittel wie Reis 
aushccktcn. In der .Trockonsaison 
(April—Juni), da Reis und Gemü­
se am meisten Wasser benötigen, 
konzentrierten, die amerikanischen 

Aggressoren ihre Schläge auf 
Dämme. Wasserdruckstationen, 
Schleusen und Kanäle. So wurden 
gegen den Damm Kamlu (Provinz 
Quang Binh), der für dn Territo­
rium von mehreren Dutzenden tau­
send Hektar bestimmt ist, 30 Ein­
sätze geflogen, an denen insgesamt 
400 USA-Flugzeuge teilnahmen.

Auch die friedliche Bevölkerung 
der DRV ist Bombardierungen 
ausgesetzt. In der Erklärung hc:ßt 
es, daß in Vinh Linhalle 23 Dör­
fer bombardiert und beschossen 
wurden. In der Provinz Quang 
Binh wurden 122 von den 131 Dör­
fern von der , amerikanischen 
Luftwaffe bombardiert und be­
schossen. Die gleiche Lage ist in 
der Provinz Nghe an zu verzeichnen. 
Im Juli und August wurden auf 
die Ortschaften dieser Bezirke 
täglich durchschnittlich 2 000 Bom­
ben, Raketen und Geschosse ab- 
geworfen. Vernichtet werden Häu­
ser, Saaten. Einwohner. Zur Liqui­
dierung der Saaten wird Napalm 
verwendet.

Bericht dor 
britischen 
Handelskammer

LONDON. (TASS). Das briti­
sche Kapital hat die Absicht, der 
griechischen militärfaschistischen 
Junta weiterhin wirtschaftliche Un­
terstützung zu erweisen, obwohl die 
protestierende Öffentlichkeit politi­
schen und ökonomischen Boykott 
des „Regimes der Obersten" ver­
langt. Ein Zeugnis dafür, daß Eng­
land seine Wirtschaftsverbindungen 
mit der Junta auf das intensivste 
zu entwickeln gedenkt, ist der 
Sonderbericht der britischen Han­
delskammer über den Stand des 
Handels zwischen England und 
Griechenland. Die Wirtschaflsver- 
bindungen zwischen beiden Län­
dern entwickelten sich erfolgreich 
und hätten gute Zukunftsaussich­
ten, wird in dem Bericht festge- 
stellt.

Der von der Junta im Januar 
dieses Jahres entworfene soge­
nannte Nationalp'lan auf dem Ge­
biete der Wirtschaft werde gute 
Investitionsmöglichkeiten bieten, 
heißt es in dem Bericht weiter.

Auf der Leinwand im Oktober
„Der Befehl heißt: Durchhalten4- 

t der zweite Teil der Verfilmung 
s Romans von Wadim Koshewni- 
>w „Schild und Schwert-'. Die- 
:r Streifen wurde vom Studio 

„Mosfilm" gedreht. Er schildert die 
iignisse, die im faschistischen 
-iterland auf dem Territorium 
i okkupierten Polens vor sich 

gingen.
Die Hauptsujetlinie des Films 

mfaßt die Beziehungen zwischen 
jhann Weiß und Olga, der Höre­

rin der Frauenabteilung der Kund­
schafterschule.

Olga ist die Tochter eines 1937 
pressierten sowjetischen Gene­

rals. Johann Weiß macht sie, im 
Aufträge des Obersts LandsdoT. 
mif der Stadt bekannt und nützt 
die Gelegenheit aus. Olga Subow 
und Elsa, die hier als sowjetische 
Kundschafter arbeiten, vorzustellcn.

In der Kundscnafterschule sucht 
Weiß Verbindung mit zuverlässigen 
Menschen herzustellen. Das ge­
lingt ihm.

Allmählich gewinnt Johann dis 
Vertrauen des deutschen Komman­
dos. Ihm wird der Offiziersr-rig 
verliehen, und er arbeitet nun Im 
Zentrum der Hitlerhöhle. Das Ziel 
ist erreicht. Der Sowjetkundscnal­
ter hat die.Möglichkeit, wichtige 
Geheimnisse zu erfahren und sie 
den Sowjetbchörden zu übermit­
teln.

„Der Montag kommt von selbst-4 
ist eine Produktion des Zentralstu­
dios für.Kinder- und Jugendfilme.

Die Schüler der 9w Klasse bri.i- 
gen-in eine Englischstunde eine 
lebendige Krähe. Die junge Lehre­
rin gerät in Verwirrung, die Stun­
de ist gesprengt. Zeuge dieses Vor­
falls ist der KJassenleiter Ilja Se­
mjonowitsch Melnikow, Er sicht 
seine Pflicht nicht nur darin, den 
Kindern Wissen beizubringen, son­
dern auch in deren Erziehung zu 
bewußten Bürgern unserer Sowjet­
heimat. Er ist außerordentlich an­
spruchsvoll gegenüber sich selbst 
und seinen Schülern . Aber hinter 
dem Panzer der Verschlossenheit 
und des spöttelnden Wesens spürt 
man die Feinfühligkeit und den 
Edelmut dles?s Menschen.

Diese Eigenschaften fehlen der 
Russischlehrerin Swetlana Michaj­
lowna. Trotz ihrer Arbeitserfahrun­
gen hat sie kein richtiges Heran­
gehen an die Schüler. Als eine Ih­
rer Schülerinnen Im Aufsatz zum 
Thema „Meine Vorstellung über 
das Glück“ schrieb, sie träume da­
von, zu heiraten und Kinder zu er­
ziehen. Ist die Lehrerin entrüstet. 
Den Aufsatz betrachtet sie als eine 
Lästerung und schlägt der Schüle­

rin vor, ein anderes Thema zu wäh­
len.

„Tauglich zum Administrativ­
dienst" heißt der Streifen, der vom 
Studio „Belarußfilm" nach Materia­
lien aus dem Großen Vaterländi­
schen Krieg gedreht wurde.

...Ein kurzer Kampfcsstillsta.id 
an der Front. In der Abteilung des 
Unteroffiziers Katschura erwartet 
man Auffüllung. Im Regimentsstib 
versprach man, drei Soldaten zu 
schicken, aber es traf nur einer 

ein: der Grünschnabel Wolodja Da­
nilin, und dieser ist für den Front­
dienst nicht tauglich. Die Enttäu­
schung des Unteroffiziers schlägt 
fast in Empörung um.

Woiodjas Hilflosigkeit und 
Zerstreutheit rufen bei den erfahre­
nen Soldaten höhnisches Lächeln 
hervor. Aber bald gewinnen sie den 
tapferen und gutherzigen Jungen 
lieb. Er wird ihnen unentbehrlich.

Der Film „Es dienten zwei Ka­
meraden" kommt aus dem Studio 
„Mosfilm*'. Die Ereignisse Jes 
Films versetzen uns in das Jahr 
1919 zurück. Auf der Krim nistete 
sich der „Schwarze Baron-* Wran- 
gcl ein. Von da aus wollte er ei­
nen Überfall auf das junge Sowiet- 
rußland machen. Hier am Ferekop 
focht die Rote Armee ihren letzten 
Kampf gegen die Interventen im 
Süden aus. Nach ihm begann der 
friedliche Aufbau in unserem Lin­
de.

Die Revolution brachte Andrej 
Nekrassow und Iwan Korjakin, 
zwei grundverschiedene Menschen, 
zusammen und beauftragte sie, mit 
der Filmkamera an der Frontlinie 
zu arbeiten. Sie gerieten in die 
Klauen Machnos, flohen und ge­
langten in einen Trupp der Roten 
Armee. Aber hier hielt man sie für 
Weiße—führten sie doch eine fran­
zösische Filmkamera mit. Sie wur­
den zum Tode verurteilt.

Der Film „Das Moabitheft-* wur­
de im Studio „Lenfilm'* gedreht. 
Aus dem Berliner Gefängnis Moa­
bit gelang zu uns die Stimme des 
tatarischen Dichters Mussa Dsha- 
lil, über dessen Tätigkeit in der 
Gefangenschaft im Film erzählt 
wird. Der Streifen berichtet auch 
über den nächsten Kameraden 
Dshalils. den tatarischen Schrift­
steller Abdull Alisch, der zusammen 
mit Dshalil hingcrichtet wurde.

Das Studio „Usbekfilm“ drehte 

den Streifen „General Rachimow". 
Der Film ist dem Andenken des 
berühmten Sohnes des usbekischen 
Volkes, Helden der Sowjetunion 
und General Sabir. Rachimow ge­
widmet.

Gegen die sowjetische Abteilung 
konzentrierte sich an der Grenze 
die deutsche Truppengruppierung 
„Wikinger*' unter dem Kommando 
des Generals Fricke. Nadi hart­
näckigen Kämpfen wird die deut­
sche Gruppierung zerschlagen und 
Fricke in Gefangenschaft genom­
men. Rachimow erinnert ihn, daß 
alle, die es wagen, die Geschiente 
mit dem Schwert zu verbessere, 
durch das Schwert auch umkom- 
mcn.

„Nur ein Leben4* ist die Pro­
duktion des Studios „Lenfllm.“ Die­
ser Film schildert das Leben und 
Schaffen des furchtlosen norwegi­
schen Polarforschers Fridtjof Nan­
sen, der nebst seiner umfangrei- 
clten wissenschaftlichen Arbeit auch 
eine große gesellschaftliche Arbeit 
leistete. Er war ein Humanist und 
Freund der jungen Sowjetrepublik.

Als die Armeen von 14 Staaten 
versuchten, den Sowjetstaat in sei­
ner Wiege zu ersticken, erhob Frid­
tjof Nansen seine Stimme für die 
Unterstützung des Roten Rußlands.

In den Jahren der Dürre im Wol­
gagebiet bewies er seine Freund- 

schatt zum Sowjetstaat durch die 
Tat. Der sechzigjährige Forscher 
verläßt seine wissenschaftlichen 
Studien, fährt in viele Staaten und 
verlangt, überzeugt, besteht dar­
auf, den Hungernden an der Wolga 
Getreide zu schicken. Die bürgerli­
chen Staatsmänner können Nansen 
nicht verstehen, daß er den Bol­
schewik! helfen will, und Nansen 
kann nicht verstehen, wbruni man 
in Argentinien Weizen verbrennt 
und in Florida Banannen ins Meer 
wirft, anstatt sie den hungernden 
Kindern an der Wolga zu schicken.

Der Film spricht über einen Men­
schen, der m<t seinem eigenen Le­
ben bewies, daß die Völker-der gan­
zen Welt zusammen arbeiten kön­
nen und müssen.

„Wecken Sie Muchin-4 heißt die 
Filinkomödlc. produziert im Zen- 
tralsludio für Kinder- und Jugend- 
Firne.

Unglaubliches ‘ passiert dem 
20jährigen Sascha Muchin in un­
serer Zeit. Er öffnet die Tür des 
Arbeitszimmer? und begegnet A. S. 
Puschkin. Sascha kam zu dem gro­
ßen Dichter nicht einfach der Be­
kanntschaft wegen, sondern mit der 
festen Absicht, das Duell ju ver­
hindern.

Zusammen mit Puschkin kommt 
er auf einen aristokratischen Ball 
und spricht mit Dantes, dann ist 
er beim Zaren und endlich beim 
Gendarmenchef Denkendorf und 
überall mit dem heißen Wunsch, 
das verhängnisvolle Duell abzu- 
wendon und den Dichter zu retten.

Aber der Gang der Geschichte ist 
nicht zu ändern. Und selbst Pusch­
kin ändert nicht scirron Entschluß. 
Es gibt Sachen, die höher als die 
alltagsmäßige Vernunft stehen.

Muchin steht bevor, sich davon 
aus eigener Erfahrung zu überzeu­
gen. In eine andere Epoche ver­
setzt, füllet er sich unvernünftig, 
unvorsichtig auf. Bald sieht er sich 
■In den Händen der Gendarmen.

Im Gefängnis trifft Muchin mit 
Spartacus zusammen und versucht, 
ihn mit dessen Schwert zu befreien. 
Zum Glück wird Muchin Im gefähr­
lichsten Moment wach.

Die ausländischen Filmstudios 
sind im Okloberrepcrtoirc mit fol­
genden Filmen vertreten: ..Ich war 
tfl Jahre alt4* (DDR), „Das Banner 
von Krlwol Rog'* (DDR). „Das ge­
raubte Luftschiff-* (Tschechoslowa­
kei). „Sergeant Kalen-’ (Polen). 
„Familie eines Priesters" (Volks­
republik Korea), . „Der . fliegende 
Holländer” (DDR). „Vlnnetu-Füh- 
rer der Apatchen-* (Jugoslawien). 
„Goldene Ohrringe" (Pakistan). 
„Die Mädchen von Rochefort" 
(Frankreich).

L. MÜNCH

Vor den Starts in Mexiko

Noch gibt es Musketiere! Ja, es gibt sie!
Die sowjetische Fechtermimi- 

schaft wird auf der bevorstehenden 
Olympiade nach einmütiger Mei­
nung der Spezialisten den 1. Platz 
behaupten. Diese Prognosen (ob­
wohl die Prognosen im Sport nicht 
immer in Erfüllung gehen) sind 
begründet. Unsere „Musketiere" 
errangen während der Weltmeister­
schaft 1966 in Moskau fünf Gold­
medaillen von acht und während 
der vorjährigen Weltmeisterschaft 
in Montreal—sechs. Sowas kam 
in der Geschichte des Fechtens, _c:- 
nem der ältesten olympischen Sport­
arten, noch nicht vor. 17 von 20 
Fechtern der sowjetischen olympi­
schen Mannschaft sind Besitzer 
von Goldmedaillen eines Welt- und 
eines Olympia-Meisters (für per­
sönliche Siege und im Bestand der 
Mannschaft).

In der Fechter-Auswahl der 
UdSSR gibt es Sportler nicht nur 
aus Moskau, Leningrad. Kiew, 
Minsk, Tbilissi. Riga. Tallinn, son­
dern auch aus Donezk. Woro.nesh, 
Gorki, Saratow, Machatsch-Kala, 
Grosny und anderen Städten.

Das sportliche Fechten reißt 
die Jugend mit. Die Stahl­
klinge erzieht wie früher Tapfer­
keit an, lehrt „sich beherrschen". 
Wie im berühmten Buch von Alex­
ander Duma kann man auch jetzt 
noch ausrufen: „Noch gibt es Mus­
ketierei Ja. cs gibt siel'* Unsere 
Fechter begannen an den Olympia­
den seit 1952 teilzunehmen. In Hel­
sinki blieben sie dann ohne Medail­
len. Auf der Olympiade von 1956 in 
Melbourne wurde mit Bronzemedail­
len unsere Säbel-Mannschaft und 
In den Personalwettkämpfen ,m 
Säbelfechten — Lew Kusnezow 
ausgezeichnet.

Und dann kam die Zeit der gro­
ßen Erfolge — wie auf den Welt­
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meisterschaften. so auch auf den 
Olympiaden. Die Auswahlmann­
schaften unserer Florettfechter — 
die der Frauen und die der Min­
ner — erwarben Meistertitel auf 
der Olympiade von 1960. Die Min­
ner siegten im Florettfechten auch 
im Jahre 1964. Mit ihnen teilte da­
mals goldenen Erfolg die Säbel- 
Mannschaft Olympia-Meister in der 
Einzelwcrtung wurden der Lenin­
grader Viktor Shdanowitsch (Klin­
ge, 1960) und der Kiewer Grigori 
Kries ( Degen. 1964).

Der heutigen Olympia-Mann­
schaft der UdSSR im Fechten ge­
hören .an: Weltmeisterinnen der 
letzten Jahre, die Moskauerinnen 
Alexandra Sabelina und Galina, 
Gorochowa, die Minskerin Tatjana 
Samussenko, zweimalige Weltmei­
ster. der Gorkier Hermann Swesch- 
nikow (Klinge) und der Minsker 
Alexej Nikantschikow (Degen), 
Weltmeister des vorigen Jahres, 
der Kiewer Viktor Putjatin (Klii- 
ge) und Mark Rakita aus dem Ge­
biet Moskau (Säbel). Im großen 
und ganzen — ein ganzes Gestirn 
von Meistern, deren jeder imstande 
ist. Titelträger der neuen Olympia­
de zu werden. Übrigens wie auch 
eine große Gruppe von jungen 
Sportlern, unter denen die Minske­
rin Jelena Nowikowa. Wladiirrr 
Naslymow aus Machatsch-Kala. Vik­
tor Modsolewski aus Woroncsh her­
vorgehoben seien. Gewiß wird in 
Mexiko niemand seine Goldmedail­
len ohne scharfen Kampf abtreten.

A. JERMAKOW

(TASS)

UNSER BILD: Mitglied der 
Olympischen Fechter-Auswahl der 
UdSSR, Verdienter Meister des 
Sports, UdSSR-Meister von 1968 

im Säbelfechten, Weltmeister des 
Jahres 1967 Mark Rakita (Sowjet­
armee, Gebiet Moskau).

Foto: O. Kosk 
(TASS)
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